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Morgen -Ausgabe,
Fahnenweihe im Berliner Zeughaus.

Ein hervorragender Glanzpunkt im Programm der
Festlichkeiten zu Ehren des Königs von Italien bildete
die Nagelung und Weihe der 41 neuen Fahnen und

v. Liegnitz , der Regimentskommandeur . Oberst Neumann,
hinter dem Tische ein Leutnant und ein Unteroffizier , der
Oberst mit dem Hammer in der Hand , um denselben dem
Kaiser zu behändigen . Am ersten Tische, der mit den
Feldzeichen des 5 . Corps begann , hatte der Kommandeur
dieses Corps , General der Infanterie v. Stülpnagel , Auf-
stellung genommen . Die Spitzen der Fahnen waren
sämmtlich nach dem inneren Raume gewmdet.

Standarten . In der mit den Statuen der Hohenzollern-
sürsten geschmückten Ruhmeshalle waren 41 Tische auf-
gestellt , jeder mit rothem goldbordirten Sammet bedeckt,
und auf jedem eine Fahne ausgebreitet . Die Feldzeichen
waren nach Armeecorps geordnet , beginnend mrt der
Fahne des 1. Bataillons des Jnfanterie -Regiments Graf
Tauenzien von Wittenberg (8 . Brandenburg .) Nr . 20.
Neben dem ersten Tische stand der kommandirende
General des 3 . Armeecorps , General der Infanterie

Feuilleton.
Allerlei Spinnen.

Plauderet von Eugen Jsolaui.
Der vulgäre Ausdruck : „Pfui , Spinne !" der in deut¬

schen Landen wett verbreitet ist, zeugt gerade nrcht von
großem Wohlwollen , das wir den Spinnen entgegen¬
bringe « . Und doch verdienen sie garnicht so vrel Miß-
wollen , welches wir gegen sie insbesondere empfinden,
wenn sie uns in der Morgenfrühe in den Weg treten,
denn ein alter Aberglauben sagt : „Spinne am Morgen.
Kummer und Sorgen , Spinne am Abend , erquickend und

^Woher dieser Aberglaube kommt, ist schwer zu sagen,
ebenso wenig , wie sich manch anderer Aberglaube er¬
klären läßt , ebenso wenig auch, wie das Granen berech¬
tigt ist, das auf die meisten Menschen die Spinne hervor¬
ruft . Im Gegentheil , die ungemein klugen Threrchen
verdienen das regste Interesse der Menschen . Ja . die
Spinne ist ein sehr kluges Thier , vielleicht das klügste
Thier der Schöpfung , wenn man ihre niedere Korper-
organisation in Anrechnung bringt.

Ungemein fein ausgebilöet ist bei der Spinne der Ge¬
fühls - und Gehörssinn , und bekannt ist ja die Vorliebe
öer Spinnen für Musik , deren Erklingen sie sofort aus
ihren Schlupfwinkeln hervorlockt.

Zahlreich sind die Geschichten und Anekdoten , die vom
Musikstnn der Spinnen berichtet werden . ^ m

Vielleicht sind nicht all« davon wahr , aber sie könn¬
ten eS alle sein . So erzählt man zum Beispiel , daß Beet¬
hoven wegen einer Spinne niemals in seinen reiferen
Jabren die Geige gespielt habe , obwohl er als Knabe mit
Beliebe in seinem einsamen Zimmer Bioline gespielt
hatte , und zwar mit solchem Eifer , daß er darüber Alles
vergaß und seine Mutter ihn oft scheltend zum Essen ab-
rufen mußte . Einst bemerkte nun die Mutter bei einer
solchen Gelegenheit , daß eine Spinne von der Decke her¬
abhing und sich über der Bioline , auf welcher Ludwig ge¬
rade spielte , schwebend erhielt . Entsetzt schleuderte sie die
Svinne aus die Erde und zertrat sie mit dem Fuße . In

Ausland.

Nachdem der Kaiser nebst der Kaiserin und dem omg
von Italien , sowie der Kronprinz das Einschlag '' .l der
Fahnennägel in dem üblichen Ceremomell erledigt , fand
die feierliche Weihe der neuen Feldzeichen rm Lichthofe
des Zeughauses durch den evangelischen Feldvrobst
D Richter statt . Unsere beistehende Abblldung gicbt eme
Vorstellung von .dem Hergange der Fahnenweihe , und
dürfte unseren Lesern daher als äußerst aktuell gewiß
willkommen sein.

überwallendem Zorn warf Beethoven die Geige seiner
Mutter vor die Füße , trat sie in Stücke und hat nie
wieder Geige gespielt . Die Spinne war seine einzige Zu-
Hörerin in seiner Einsamkeit gewesen . _

Auch von Paganini wird erzählt , daß ihn lange Zeit
eine Spinne aus seinen Reisen begleitete , die er wahrend
feines Geigenspiels auf seine Schulter setzte.

Disjonval erzählt von einer Spinne , welche sich,
während eine Dame die Harfe stzielte, an die Decke ge-
rade über ihr setzte und ihr folgte , wenn diese den Platz
wechselte. Die Tochter eines Grafen von Bearn .hielt
eine Spinne in einem Taschenfläschchen gefangen und
fütterte sie mit Fliegen . Sobald die Dame das Piano
zu spielen begann und das Fläschchen öffnete , kam die
Spinne heraus und lief auf dem Piano umher . Sobald
bas Spielen aufhörte , kroch sie in das Fläschchen zuruck.

Auch Bettina Brentano erzählt , daß , sobald sie die
Saiten ihrer Guitarre berührt habe , eine Spinne zu ihr
herangekommen fei und sogar bei jedem Wechsel der
Accorde eine andere Bewegung gemacht habe.

Noch auffallender ist das Verhältniß , welches zwischen
einer Spinne und dem kleinen Violinspieler Berthome,
der im Jahre 1800 großes Aufsehen erregte , stattfand.
Die Geschichte, die zugleich deshalb sehr rnteressant istt
weil sie ein tragisches Ende nahm , wird von Friedrich
Friedrich berichtet . Um den achtjährigen kleinen Vrolin-
svieler zu den ausdauerndsten Uebungen zu zwingen
und durch nichts zu stören , schloß man ihn häufig in ein
Zimmer ein , wo er üben mutzte. Dort war eine Spinne,
welche in einem Mauerwinkel sah, seine einzige Zu-
hörertn . Anfangs wagte sie sich nur scheu ans ihrem
Versteck hervor , aber die Töne lockten sie immer mehr und
unwiderstehlicher heran , gleich einem Sirenengesang .. Sie
wagte sich von der Mauer auf das Notenpult , von dem
Notenpult auf den kleinen Spieler und nahm endlich
auf dem Arme , welcher den Bogen so geschickt führte.
Platz . Still saß sie dort und hörte zu , bis die Eliten ver-
stummten . Das Kind störte das zutrauliche Thier nicht,
das sobald die Saiten der Violine ertönten , aus seinem
Schlupfwinkel kam und sofort auf seinem Arme Platz
nahm . Es gewöhnte sich an diesen Genossen seiner Ein¬
samkeit . Während der Knabe nun wieder eines Tages

* Rußland . Der ftnnländtschen Regierung ist ein«
Ministerial -Bersügung folgenden Inhalts zugegangent
„In Hinsicht darauf , daß Übelgesinnte Personen sich dev
Post bedienen zur Verbreitung von periodischen Schriften
und anderen Preßerzeugnifsen regterungsfeindlicheir
Inhalts , hat der Minister des Innern für nöthig be¬
funden , die Postbeamten in Finnland anzuwetfen , daß
imFallevon befugter behördlicher Seite Mittheilungen ge¬
macht werden oder auf andere Weise Argwohn entsteht,daß
inPostsendungen , Drucksache « oder aus
andere Art reproducirte Schriften re¬
gierungsfeindlichen Inhalts,  desgleichen
Preßerzeugnisse , die nicht der Zensur unterworfen
wurden , enthalten  find , die betreffenden Postan¬
stalten derartige Versendungen in Gegenwart des
Adressaten zu öffnen  und das unerlaubte Schriftstück
dem Gouverneur der betreffenden Provinz zu weiterer
Maßnahme zu übersenden haben ." Damit ist natürlich
der Spionage und der Denunziation Thür und Thor ge¬
öffnet . In Finnland  wird es fortan kein Recht
des Briefgeheimnisses  geben . — Deutsche
undOe st erreiche!  stellen nach der „Tägl . Rundsch ."
das Hauptkontingent im russischen Aus landsverkehr . Nach
den letzten statistischen Nachrichten , die für das Jahr 1900
gelten , vertheilt sich der Zuzug , bezw . der Abzug der
Fremden wie folgt : Es kamen ins Land : Deutsche
62,100, Oesterreicher 77,000, und es verließen Rußland:
Deutsche  58,200 , Oesterreicher 72,000. Nach einer Be¬
rechnung der „Now . Wremja " übersteigt im Ganzen der
Zuzug der Ausländer mit 11,554 den Abzug . Das ver¬
bündete Frankreich steht in der Stattstik mit einem Zuzug
von 6800 und einem Abzug von 6200 weit hinten . Auch
die Einwanderung ans den fremdländischen Staaten
Asiens ist nicht bedeutend : sie umfaßt ungefähr 16,000 Per¬
sonen . Demgegenüber sind die die A n s w a n b e r u n f
aus Rußland  betreffenden Ziffern bedenklich groß
Ein russischer Konsularbericht aus Washington enthält
nähere Angaben über die Auswanderung aus Rußland
nach Amerika im Laufe der Jahre 1898, 1899 und 1900.
Die Zahl der Auswanderer stieg in dieser Zeit um mehr
als 300 v. H., d. h. es wanderten 1898: 29,838, 1899:
60,982, 1900: 90,704 Personen nach Amerika aus . Im
Jahre 1900 waren es 1165 Rüsten , 5349 Deutsche.
12,615 Finnländer , 82,797 Polen und 38,961 Juden . Dre
ausgewanderten D e u ts che n sind größtentheils Kolo-
nisten aus Südrutzland und aus dem Wolgagebiet : sie
gingen vorzugsweise nach Argenttnien.

* Spanien . Unser Madrider  Korrespondent
schreibt : „Kein Tag ohne Trust " kann man mit einer
Bariatton des bekannten Wortes „nulla dies sine
linea " sagen . Kürzlich erst haben wir von einem
italienischen Obsttrust gehört , und nun denken die
Spanier , waS Italien kann , können wir auch, and beab-

fpielte und seine kleine Zuhörerin auf seinem Arme
saß, trat seine Stiefmutter mit einem Kunstfreunde in
das Zimmer . Sie sah die große Spinne auf dem Arme
des Knaben , und ein rascher Pantoffelschlag raubte ihr
das Leben . Der Knabe fiel erschrocken und ohnmächttg
nieder , ein hefttges Fieber ergriff ihn , und nach drei
Monaten , in denen er nicht wieder genas , starb er.

Die meisten Spinnen gewöhnen sich leicht an den
Menschen und werden , wie schon einige der hier erwähn¬
ten Mitteilungen zeigen , ungemein zutraulich zu ihm.
sodaß sie sogar Nahrung aus seiner Hand holen . Nameut-
lich waren oftmals Spinnen die Gesellschafter von Ge¬
fangenen , die diese Thierchen zähmten . Wer erinnerte
sich nicht mit Mitgefühl der oft poetisch bearbeiteten Ge¬
schichte vom gefangenen Grafen Lauzun und seiner
Spinne . Einen anderen bestimmten , beglaubigten Fall
erzählt Walkenaer v. Peliffon , der in seinem Kerker eine
Spinne so gezähmt hatte , daß sie täglich aus seine Hand
kam und aus seinen Fingern sich eine Fliege holte . Be¬
sonders intereffant aber sind die Mittheilungen , welche
Quatremdre Disjonval über die langbeinigen Genossen
seiner Gefangenschaft macht, weil diese auch zugleich Auf¬
schluß über die Begabung der Spinnen als Wetter¬
prophetinnen geben.

Quatremdre Disjonval , General -Adjntant der hqia-
vischen Republik und Mitglied der Akademie der Wissen¬
schaften zu Paris , hatte bei dem Kampfe der Holländer
gegen den Erbstatthalter eine Rolle gespielt und war bei
dem Einrücken der preußischen Armee unter dem Herzog
von Braunschwetg gefangen genommen worden , Dis¬
jonval brachte 89 Monate , von 17»? biß UM hie Aktie
Januar 1795, wo die Neufranken einzogen , in einem
Kerker zu Utrecht zu, tu dem Langeweile wie Resgung
für die Naturgeschichte “ ' . a'"~ “
seiner einzigen
Summe dieser ...— - - - - -
jonval nachher in einem eigenen , 1767 zu Paris er¬
schienenen Werke unter dem Titel „Araneologre , oder
über hie Entdeckung des beständigen Verhältnisses zws-
schen dem Erscheinen ober Verschwinden der Spinne upd
tzen atmosphärischen Veränderungen ^ niedergelegs . Kx
brachte es dahin , dstz in dem von chm bLwshnien Ranm«
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sichtigen einen  Zückertrust  zu gründen . Die Ver¬
handlungen sind bereits so weit gediehen , daß die Finanz¬
gruppe , die das Projekt durchführen will , sich ein
Optionsrecht auf die gesummten Erzeugnisse fast aller
Zuckerfabriken - * sowohl der Zuckerrohr wie der Rüben
verarbeitenden — gesichert hat . Die Gesellschaft will dann
die Fabriken selbst ankaufen , thctlS gegen Baar , theilS
für Aktien des neuen Syndikats . Das Kapital wird
von mehreren Großbanken Madrids , Barcelonas und
Bilbaos zur Verfügung gestellt . Für den russischen
Finanzminister Witte wirb die Sache ein ganz besonderes
Fressen sein angesichts seiner Agitation im Verfolge der
Brüsseler Zuckerkonventton.

* Serbien . Unser Belgrader Korrespondent schreibt:
Serbienuvirü immer schneidiger , je mehr ihm der Werth
der Freündschaft Rußlands zum Bewußtsein kommt.
Das offizielle serbische Journal veröffentlicht nämlich
einen sehr scharfen Artikel gegen die Türkei . Unter
Anderm findet sich darin folgender PassuS : „Um den
Grausamkeiten der Albanesen in Alt -Serbien ein "Ziel zu
setzen , bedarf es keiner Reformen . Es würde vielmehr
vollständig genügen , ihnen klar zu machen , daß sie keine
privilegirte Klasse sind, die imgestraft gegen die Serben
Verbrechen begehen kqnn . Die Türkei mutz die Al¬
banesen ducken, und wenn sie das nicht freiwiyig thut , so
ist sie dazu zu zwingen . Serbien fühltsich durch¬
aus im . SN an de , einen solchen Zwang aus-
zuüben ." Diese Erklärung ri'Lf natürlich einen tiefen
Eindruck hervor , denn man sagte sich, datz ohne bestimmte
Anweisung Rußlands eine solche Sprache kaum geführt
worden wäre.

* Griechenland . Der Versuch , in Griechenland eine
in der griechischen Volkssprache abgefaßte U e b e r -
setzung des Evangeliums  einzuführen , hat be¬
kanntlich dort vor einiger Zeit eine überaus stürmische
Bewegung heraufbeschworen . Nunmehr hat man in
Athen Kunde davon erhalten , daß eine derartige voll¬
ständige Ucbersetzung des Evangeliums von dem seiner¬
zeit vielgenannten Pallis demnächst erscheinen soll . In
Folge dessen hat , wie man der „Pol . Korresp ." aus Athen
schreibt , der Minister des Innern , Triantaphyllakos , an
sämmtliche Behörden einen Erlaß gerichtet , durch welchen
die Einführung irgendwelcher Evangelien - Ueber-
setzungen nach Griechenland aufs Strengste untersagt
wird . *

Ans Ŝtadt und Kand.
‘ Wiesbaden,  2 . September.

Tic. Bauernregel » vom September . Der Landmann
wünscht sich den September warm und nicht zu trocken.
— September hell und klar — Ist gut fürs ganze Jahr.
— Durch Septembers heit 'ren Blick schaut manchmal der
Mai zurück . — Warme Nächte bringen Herrenwein , bei
kühlen Nächten wird er sauer sein . — Am September-
Regen ist dem Ba ^er gelegen . — Gewitter im September
deuten auf Schnee im Dezember . — Und vom Dezember
bis zum März fällt er der GanS auf den Sterz . —
Donnert 's oft im September , giebt 's viel Schnee im
Dezember . — Herbstgewitter bringen Schnee , doch dem
nächsten Jahr kein Weh . — Wittert 's im September noch,
liegt im März der Schnee noch hoch. — Ist Aegidi (1.) ein
heller Tag , ich Dir schönen Herbst cmsag . — Jst 's am
1. September hübsch rein , wird 's den ganzen Monat sein.
— September -Regen kommt Saaten Und Reben gelegen.
— Wie an St . Aegidus vier Wochen das Wetter bleiben
mutz . — Nach September -Gewittern wird man im
Hornung vor Kälte zittern . — So der nächste März wie
der September , so der Juni wie der Dezember . — Späte
Rosen im Garten lassen gelinden Winter erwarten . —
Ist der Herbst sehr schön, mutz man im Winter lange im
Pelze geh 'n . — Wie sich's Wetter um Mariä Geburt (8.)
thut verhalten , so soll sich's weiter vier Wochen gestalten.
— Viel Gewitter im September , viel Schnee im März
und ein reiches Kornjahr allerwärts . — Matthtii -Wetter
hell und klar , machet ein gutes Weinjahr , wenn Matthäus
weint , statt lacht, er statt Wein dann Essig macht . — So

kein Spinngewebe zerstört wurde , suchte möglichst viele
Spinnen aller Art anzulocken und sah sich endlich von
Tausenden dieser Thiere und ihren mannigfachen Ge¬
weben umgeben , zwischen denen er nun seine ungestörten
Beobachtungen machte und dabei fand , daß die Spinnen
vortreffliche Barometer und Thermometer seien , und
zwar noch mit dem Vorzüge , daß sie die Wetterverände¬
rungen weit länger vorher als jene ankündigten . So
versichert Disjonval , auf Thatsachen gestützt , datz man
mittels der Spinne wenigstens 14 Tage voraus eine
Kälte ankündigen könne , wie diejenige gewesen , welche
die schwersten Kanonen über die Waal zu führen erlaubte,
oder ein Fallen des Wassers , wie er es im Juli 1795 in
Leydendorp vorhersagte , das nur die Hälfte der Schiff-
brtmen erforderte , um über den Rhein zu setzen . Im
Jahre 17V glaubte Disjonval einige Make selbst , an
seiner Witterungskunde irre werden zu müssen , aber nur.
um sie dann glänzend bestätigt zu sehen . Anfangs Februar
war kein Anschein von Kälte mehr vorhanden , aber seine
Spinnen gaben ihre Winterzeichcn , und 9 Tage darauf
waren die,Kanäle zugefroren . Nach deren Aufthauen
mußte man nun den Winter umso sicherer zu Ende
glauben . Indes am 28. Februar bemerkte Disjonval
eine neue Gährung unter seinen Pfleglingen : einige Tage
darauf regnete es , am 5. März noch. Das Benehmen
der Spinnen blieb sich gleich . Am 8. März fing es an
zu winden ', am 9. schneite es , am 10. fror es , urld die
Kanäle waren aufs Neue mit Eis bedeckt. Auch bei der
Eroberung Hollands durch die Franzosen bewährten sich
die Spinnen -Prognostika Disjonvals in glänzendster
Weise.

Für die Zähmung der Spinnen liegen zahlreiche
Beispiele vor . Auch die bereits oben erwähnte Spinne
des Fräuleins von Bcarn holte sich die Fliegen aus der
Hand ihrer Herrin . Ein Weber in Paris , der aus dem
Gewebe der Kreuzspinnen Strümpfe anfertigte , hielt sich
zu diesem Zweck 800 Spinnen in einem Zimmer , an dessen
Decke eine Menge Bindfaden hin - und hergezogen waren.
Die Thiere nun wurden mit der Zeit so zahm und zu¬
traulich , daß sie, sobald er nur mit einem Teller Fliegen
in das Zimmer trat , sich an einem Faden von der Decke

viel Reif und Schnee vor Michaelis , so viel dann nach
Walpurgis . — Halten die Zugvögel lange bet uns aus,
so ist anchs gute Wetter noch nicht aus . — Zu Michaelis
Wind von Nord und >Ost bedeutet starken Winterfrost.
— Biel Eicheln im September , viel Schnee im Dezember.
- Fallen die Eicheln vor Michaelis ab , geht 's mit der

Wärme schnell bergab . — Septemberreif zur Vollmonds¬
zeit , ist Sturm und Kälte nicht mehr weit . — Fällt das
Laub sehr früh im Wald , kommt der böse Winter bald.
— Hält der Baum seine Blätter lakige , ist mir um langen
Winter bange . — Sitzt das Laub fest an Zweigen und
Aesten , kormnt der Winter mit starken Frösten . — Sitzt
das Laub noch fest am Baum , fehlt ein strenger Winter
kaum . — Sind Zugvögel nach Michaelis noch hier , haben
bis Weihnacht mild Wetter wir . — Zieht die Schwalbe,
merk ' dies , bald , kommt der Winter , wird es kalt . —
Bleiben die Schwalben lange , sei vor dem Winter nicht
bange . — Wer Korn schon um Aegidi säet , nächstes Jahr
viel Frucht abmähtz. — Wenn Hennen viel im Staube
wühlen , ist 's datz sie Sturmes Nahen fühlen . — Sieht
man die Zugvögel zeitig zieh '» , bedeutet 's , daß sie vor
Kälte flieh 'n . — Der Hopfenblüthe starkwürzigen Duft
verkündet trockne, warme Luft . — So - lange der Kibitz
noch nicht weicht , ist milde Witterung angezeigt . — Der
erste Reif bet Vollmond droht den Blättern und dsn
Blüthen Tod . — Zieht 's Eichhorn still ins Winternest,
wird bald die Kälte hart und fest. — Sind Michel noch die
Vögel da, so ist der Winter noch nicht nah . — Scharren
die Mäuse tief sich ein , wird ein harter Winter sein und
sogar viel härter noch, bauen die Ameisen hoch. —
Stehen zu Michaelis die Fische hoch, kommt viel schönes
Wetter noch . — Je rauher der Häse , je bälder erfrierst
Du die Nase . — Wenn viel Spinnen kriechen,
sie schon den Winter rjechen . — Ein Herbst , der
rein und klar , ist gut fürs ganze Jahr . — Michaelis¬
wein ist Herrenwein , Galluswein ist Bauernwein (16.
Oktober ). — September -Donner prophezeit vielen Schnee
zur Weihnachtszeit.

— Die neue Baupolizei -Verordnung für den Re-
gierungsbezirk Wiesbaden  vom 14. August
1902 , wie sie in der letzten Ausgabe des „Regierungs-
Amtsblatts " zum Abdruck gelangte , ist in dem Verlage
von P . P l a u m hier in einem Büchelchen in Taschen¬
format erschienen . Da das Amtsblatt im Allgemeinen
doch nur Beamten zugänglich ist , der Kreis Derjenigen,
die sich die Kenntnitz der neuen Verordnung zu ver-
schaffe^ gezwungen sind, aber ein recht großer ist, so
dürfte der Plaum 'sche Verlag mit dieser Art der Ver¬
öffentlichung vielen Wünschen entgegenkommen.

— Schulnachrichten . Man schreibt unS : In Nr . 404
Ihres geschätzten Blattes findet sich unter Schul --
Nachrichten eine Notiz über den Ausgang des Exameeis
an der Kgl . Baugewerkschule zu Idstein.
Sie schreiben darin unter Anderem , datz sämmtliche zur
mündlichen Prüfung zugelassenen Kandidaten , im Ganzen
43, bestanden hätten . Dieses entspricht nicht den That¬
sachen, denn es waren im Ganzen 47 Kandidaten , welche
die Prüfung vor der Kgl . Prüfungskommission ablegten.
Hiervon sind 3 auf Grund ihrer schlechten schriftlichen
Leistungen überhaupt nicht zur mündlichen Prüfung
zugelassen worden , waren also durchgestillen . Von den
noch verbleibenden 44 Kandidaten erhielten 1 das
Prädikat „mit Auszeichnung bestanden ", 12 das Prädikat
„gut bestanden ", darunter H a l e cke r und Han.
n a p p el -Wiesbaden . Diese 13 und noch weitere 4 Prüf
linge waren wegen ihren guten schriftlichen Leistungen
von der mündlichen Prüfung befreit , darunter Otsto.
Wiesbaden . Die noch verbleibenden 27 Kandidaten
hatten an der mündlichen Prüfung Theil zu nehmen
und bestanden sämmtlich , darunter Kern  und Z im¬
mer  m a n n -Wiesbaden.

uc . Was ist eine geschlossene Gesellschaft ? Der
oberste preußische Gerichtshof , das Kammergericht , hat
hierzu folgende Grundsätze aufgestellt : 1. Eine geschlossene
Gesellschaft ist ein nach außen hin abgeschlossener Kreis
»on Personen , welche nach innen mit einander verbunden
sind . Diese innerliche Verbindung kann auf persönlichen
Beziehungen beruhen , welche zwischen den Mitgliedern

herabließen , um ihre Fliegenportion in Empfang zu
nehmen , und mit derselben bann wieder in die Höhe
stiegen.

Die Spinngewebe , welche dieser Pariser Weber be¬
nutzte , sind übrigens ungemein kunstvoll . Es ist be-
wundernswerth , mit welcher außerordentlichen Feinheit
die Natur bei der Bildung dieser Fäden zu Werke ge¬
gangen ist . Jeder einzelne Faden eines .Spinngewebes
ist nach Michelet aus vier - bis sechstausend feinster Fäd-
chen zusammengedreht , und trotzdem erreichen von diesen
Spinnewebensäden 90 erst die Stärke eines einfachen
Seidenwurmfadens , 18,000 erst die Dicke eines Bart-
Haares . Was ist dagegen Menschenkunst ! Man hat be¬
rechnet , datz zu einem einzigen Pfund Spinnenseide
700,000 große Kreuzspinnen nöthtg wären . Dennoch ist
auch, außer von jenem Pariser Weber , oftmals der Ver¬
such gemacht worden , aus dem Gewebe der Spinne Seide
zu gewinnen . Ein deutscher Pfarrer , Namens Bindseil,
hat sich durch Versuche auf diesem Gebiete bekannt ge-
macht , freilich ohne nennenswerthe Erfolge . Das Be¬
deutendste auf diesem Gebiete leistete wohl der Franzose
Le Blond , der für König Ludwig XIV . ein Paar aus
Spinnenseide angefertigte Handschuhe und Strümpfe an¬
fertigte.

Sind auch alle Spinnen die geschicktesten Arbeite¬
rinnen der feinsten , wunderbarsten Gewebe , wie sie so
fein keine Menschenhand horzustellen vermag , so haben
doch nicht alle Spinnen den gleichen Zweck dabei . Die
einen brauchen ihr Gespinnst nur zum Austapeziren
ihrer Wohnungen , zur Hülle für ihre Nachkommenschaft
und wie der Seiltänzer zum Festhalten bet ihren Be¬
wegungen ; andere gehen weiter und spinnen ihre Netze
recht eigentlich für den Fang . : Einige Spinnen -Arten
verschmähen indetz die Hinterhaltskünste und Fallstricke
der anderen . So stürzt sich die Löwenspinne mit unge¬
meinem Muth und äußerster Gewandtheit auf ihre Beute,
obgleich sie keineswegs die größte und stärkste ist, und
zeigt sich nur beim blendenden Licht der Sonne . Die
Wolfs - oder Jagdspinnen , zu denen auch die viel¬
besprochene und vielgefürchtete Tarantel gehört , machen
keine Netze , sondern gehen tagsüber auf die freie Jn-

bereits bestehen oder durch die Vereinigung hergestellt
werden sollen , oder aber auf der Gemeinsamkeit deü
sachlichen Zweckes . 2. Ein Krankenunterstützungsverband
von Handwerkern , sowie ein Gesangverein können ohne
Rechtstrrthum als geschlossene Gesellschaft angesehen
werden . 8. Die Zulassung von Gästen macht die von
geschlossenen Gesellschaften veranstalteten Tanzlustbar¬
keiten nicht zu öffentlichen . 4. Unter Gästen im Sinne
der hierfür maßgebenden Vorschriften versteht man
Personen , welche auf Grund persönlicher oder sachlicher
Beziehungen von der veranstaltenden Gesellschaft oder
von Mitgliedern derselben eingeladen oder von der
Gesellschaft zugelaffen oder von Mitgliedern eingeführt
sind . Hierbei macht es keinen Unterschied , ob die Ein¬
ladung an einzelne Personen oder an ganz individuell
begrenzte Personengruppen , insbesondere an andL-re ge¬
schlossene Gesellschaften ergeht , 5. Oeffentlichkeit hat eine
Tanzlustbarkeit nur dann , wenn die Theilnahme einer
nach Zahl , Art und Individualität unbestimmten Mehr¬
heit von Personen fretsteht.

— Bon den ersten 55 deutschen Burenkärnpfern,
welche in diesem Monat mit dem Dampfer „Oldenburg"
aus Ceylon zurückgekehrt und in Bremen gelandet sind,
hegen die meisten den Wunsch , in eine deutsche Kolonie
befördert zu werden , und es ist wohl zu erwarten , datz
die Reichsregierung im Jnteresie der letzteren hierzu
hülfreiche Hand bieten wird . Nur 23 derselben reflektiren
auf eine ihrem Berufe und ihren Fähigkeiten ent¬
sprechende Beschäftigmig in ihrem deutschen Baterlande,
und es wäre sehr zu wünschen , wenn edle Menschen¬
freunde zur Erfüllung dieses Wunsches beitragen wollten.
Es suchen Stellung durch den Hofrath Bunge in Coethen
(Anhalt ) :

1. Heinrich Albrecht auS Prebank (Mecklenb.), Sandmann.
2. Bernhard Alt aus Augsburg , Kapellmeister . 8. Oskar Brückner
auS Bromberg , Lackirer . 4. Christian Clement aus Schlath
(Württemb .), Schmied. 5. Eugen Dürr aus Augsburg , Kauf¬
mann . 6. Gustav Dellmann aus Westerbede (Wests.), Gewerbe¬
treibender , wünscht einen kleinen Vertrauensposten (Kassen,
diener , Portier rc.j. 7. Max Emkow aus Hasselbusch (Branden¬
burg ), Gewerbetreibender , wünscht einen kleinen Vertrauens«
Posten (Kassendiener , Portier re.). 8. Georg Faußner aus Birk¬
hausen (Bayern ), Bäcker. 9. Karl Goos aus Heidelberg , Sattler.
10. Hermann Heine aus Nordhausen , Schlächter . 11. Arthur
Kneisel aus Essen, Konditor . 12. Peter Löhr aus Koblenz,
Installateur . 18. Karl Meyer aus Bremen , Cigarrenarbeiter.
14. Friedrich Mesiiner aus Mattighosen (Herzogthum Kärnthenj
Ingenieur . 18. Johann Herm . Franz Patallas ans Lehe (Han¬
nover ), Seeymnn . 18. Heinrich Spritulle anö Wallkawe (Schles.)
Bereiter . 17. Thomas Schneider ans Cortel bei Trier , Stein¬
hauer . 18. Rudolf Teichmann aus Erfurt , Kaufmann , Geschäfts-
leiter . 18. Otto Vierhaus ans Steinüach (Hessen-Nassau ), Land-
wirth , wünscht sich in der Provinz Posen anzusiedeln . 20. Karl
Werner aus Hamburg , Kaufmann . 21. Hermann WiegelS aus
Soltau (Hannover ), Bautechniker . 22. Johann Wojeik aus
FrankfuÄ a. O., Maschinenbauer . 23. Berthold Balz aus Schottli
(Schweiz), Kaufmann.

Nachdem sich ein hochherziger Burenfreund erboten,
die Unterkunft und Sorge für 6 bis 8 Burenfamilien
zu übernehmen , auch drei wohlhabende kinderlose Ehe¬
paare je eine Burenwaise an Kindesstatt annehmen
wollen , werden edle Menschenfreunde gebeten , diesen
schönen Beispielen zu folgen und ebenso wie Diejenigen,
welche den Obenverzeichneten Stellungen geben oder
solche verschaffen können , dies umgehend  Herrn
Hvfrath Bunge in Coethen (Herzogthum Anhalt ) gütigst
mittheilen zu wollen , der sich zur kostenfreien Vermitt¬
lung erboten hat.

uc . Anzeigen deutlich schreiben ! Nach einer Ent¬
scheidung des Reichsgerichts braucht für Fehler in einer
Anzeige , welche infolge unleserlich oder undeutlich ge¬
schriebenen Manuskripts entstanden sind , kein Ersatz
geleistet zu werben . Das Reichsgericht ging hierbei von
der Ansicht aus , daß Anzeigen , welche man einer Zeitung
zusendet , deutlich geschrieben sein müssen.

— Militaria . Der Herr Major hatte zwei hübsche
Dienstmädchen und diese Neben zwei schneidige Unter¬
offiziere . Da die Anwesenheit des Herrn Majors den
häuslichen Verkehr der beiden Unteroffiziere etwas er-
fchwert , haben diese mit ihren Damen einen Signal¬
verkehr verabredet , den letztere außerordentlich rasch

sektenjagd und haschen ihren Raub im Sprunge . Wenn
also vielfach die Spinne auch als hinterlistig gilt , so ist
das keineswegs der Fall.

Ja , das vielfach übelbeleumöete Thier ist viel besser
als sein Ruf , demzufolge es auch zanksüchtig sein soll,
denn „spinnefeind " ist eine sprichwörtliche Eigenschaft.
Aber auch unbewußt soll eine Spinne einmal der Mensch¬
heit einen Dienst geleistet haben , indem sie einem König
das Leben rettete . Das in seiner Ursprünglichkeit er¬
haltene Wohnzimmer Friedrichs des Großen von Preu¬
ßen in Sanssouci ist geeignet , allgemeine Aufmerksamkeit
zu erregen . Es ist, wie die Rococozeit es liebte , kn den
Farbentünen weiß und gold gehalten ; aber kein Bild
schmückt die Decke, sondern wunderbarer Weise ist sie
durch ein großes , goldenes Spinnengewebe , in dem zwei
goldene Fliegen und eine große Kreuzspinne sitzen, über¬
zogen . Die Sage knüpft an diese absonderliche Dekora¬
tion folgenden Vorgang . Friedrich der Große pflegte
Morgens eine Tasse Chokolade zu trinken . Eines Tages,
nach dem glücklich beendeten schlesischen Kriege , hatten den
König länger als sonst dringende Geschäfte an seinem
Schreibtisch zurückgchalten ; die Chokolade hatte inzwi¬
schen unberührt auf dem Tisch gestanden , doch als
Friedrich sie später genießen wollte , fand er , daß eine
große Spinne von der Decke herab sich auf oder in die
Tasse niedergelassen hatte . Der König , wie Jeder , kein
Freund davon , Spinnen als Mitgenossen einer Mahlzeit
zu haben , gießt die Chokolade für seine beiden Wind¬
spiele in den Spucknapf . Diese genießen gierig den von
ihrem Herrn gereichten Leckerbissen , doch bald darauf
stellten sich bei ihnen Zuckungen ein , und die Thiere
starben unter Symptomen der Vergiftung . Während
große Bestürzung im Palais entsteht und der Koch ge¬
sucht wird , fällt ein Schuß . Der Koch, ein Franzose , hat
sich erschauen . Man glaubte , er habe im Solde der Feinde
des großen Königs gestanden . So weit , was über das
Spinnennetz in Sanssoüci bekannt ist.

Alles in Allem also , wir dürfen der Spinne , dieser
großen Künstlerin , dem klugen und begabten Thier , nur
Bewunderung zollen , und ein Thor ist Derjenige , welcher
dem Thierchen noch weiter „spinnefeind " ist.
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begriffen habe». Eines schönen Herbstabends steht der
Herr Major in seinem Garten , als plötzlich sein Ohr
ganz in der Nähe das Signal „Ausschwärmen" pfeifen
hört . Während er über den Zweck dieses wiederholt
gepfiffenen Signals noch nachdenkt, sicht er plötzlich seine
beiden Dienstmädchen daö Haus verlassen, und nun hat
er begriffen! Ernst spitzt der Herr Major den Mund
und läßt zweimal energisch das Signal „Langsam zurück"
ertönen . Jetzt hatten auch die Herren Unteroffiziere
rasch begriffen und langsam, wenn auch etwas verstimmt,
gingen sie rückwärts. Diesmal war 's nichts.

— Bcsitzwcchsel. Herr ArchitektF a b r y kaufte von der Be-
sitzung des Herrn Rentner E. RooS  an den neuen städtischen
Anlagen im Rerothale die beiden letzten Bauplätze für einen
auswärtigen und einen hiesigen Herrn, welch« je eine herr-
jchastliche Billa daselbst errichten lassen

— Kleine Notizen. Die Molkerei I . G. Heinzmann
hier bringt im Annvncenthetl die Ergebnisse der letzten chemischen
Untersuchungen ihrer Bollmilch durck daS Institut für Chemie
..,nd Hygieine Prof . vr . Meineke u. Gen. hier, welches die
sländige Kontrolle der Heinzmann'schen Milch übernommen hat,
und dürsten die Tabellen daö Interesse jeder Haussrau erregen.

x Sonnenberg , 1. September . Nach einer Bekannt¬
machung unserer Gemeindebehörde soll die M ü h l -
gasse  nun doch ausgebaut resp. durchgeführt werden.
Der Fluchtlinienplan für die Mühlwiese und der Be¬
bauungsplan für diese Fläche liegen zur Genehmigung
vor.

* Ans der Umgebung. Die Eheleute Kaufmann Anton Ho»-
acker in B i e r sta d t begehen am Sedantag die silberne Hochzeit.

Zur Berichtigung der Notiz, wonach Herr vr . M o u m a l l c
aus H o f b e i m sich in E p p ste i n als Arzt niederlassen soll,
erklären wir hiermit, daß derselbe diese Absicht nicht hat.

Die OberförstcrstelleW e i l b u r g ist zum 1. Oktober 1902
anderweit zu besetzen.

Dem prakt. Arzt Herrn vr . Gnst. Htlff sen . in Lorch
am Rhein ist der Charakter als Sanitütsrath verliehen worden.

In A t t e n h a u s e n stürzte der Wagnermeister PH. Opel
vom Wagen, der wahrscheinlich an einen großen Stein angepralll
war , und brach daö Rückgrat. Ein zweiter Insasse des Wagens
erlitt beim Sturz nur leichtere Verletzungen.

Dem Sanitätsrath Herrn vr . Wuth in E m S wurde der
Charakter als Geheimer SanitätSrath verliehen.

In R a u e n t h a l entstand in dem Haufe des Herrn I . B.
Wagner ein Feuer , das bald wieder gelöscht wurde. Die an
das Wohnhaus angebaute Scheune ist gefüllt mit Heu und
Getreide.

Die Gewerkschaft Frankfurt läßt unterhalb Flörsheim
auf einem Terrain von 80 Morgen eine Cementsabrik und Kalk¬
ringösen erbauen. Mit dem Main stellt sie eine Verbindung
unter dem Bahngleis her, um tue Produkte verladen zu können.

In Hahn  fuhr der Blitz in das alte Gemeindebackhaus und
zertrümmerte Thürmchen nnd Uhr, ohne zu zünden.

In der Gemarkung Hadamar  wird ein Basaltsteinbruch
auLgebeutet werden. Die Firma G. Krebs Söhne erwarben
auf dem Galgenberg ein Gelände zur Gewinnung von Basalt.

Der Landwirth Joh . Happel in Diedenshausen  bei
Gladenbach gerieth bei der abschüssigen Straße bei Sinkers¬
hausen unter sein eigenes Gefährt und wurde so verletzt, daß er
bald nachher starb.

Die ArbcttSstätte für Arbeitslose in Frankfurt  a . M.,
m welcher Schneider und Schuhmacher beschäftigt wurden und
in der die AuSbesierungvon Schuhen und Kleidern bedürftiger
Personen kostenlos stattsand, hat ihre Thätigkeit kürzlich einge¬
stellt. Die Arvcitsresultate waren recht ungünstig, da die meisten
wegen Arbeitslosigkeit beschäftigten Arbeiter, sei es auS Mangel
an Können oder am Wollen, ganz schlechte Arbeit lieserten. Ins¬
besondere war die bei der Arbeitsstätte bestellte Neu-Arbeit kaum
zu brauchen. _

Sport.
C. K. Ein gefährlicher neuer Sport . Ein neues Spiel ist aus

Amerika in England eingeftihrt worden, der „Stoßball ".
Dieser Stoßball hat einen Umfang von 18 F u ß , wiegt andert¬
halb Ccntner und ist mit kräftigem Leder an? Pferdchaut bedeckt.
.Die Hauptempfchlungdes neuen Spiels soll darin liegen, daß ein
Dutzend Menschen und mehr bequem gleichzeitig damit spielen
können. Der Sport vereinigt Kunst und schwere Arbeit, besonders
!aber schwere Arbeit, mehr als jedes andere Spiel . Eine Stoß-
ball-Parre : besteht ans 8 Spielern . Die Markpsähle haben keine

Onerrtegel . Ein Markpfahl zählt vier Point »:, ein Point wird
jedoch auch zuerkannt, wenn der Ball die Wlarkpfahllinie außerhalb
der Pfosten passirt. Abgesehen davon sind die Spieler durch
Regeln fast gar nicht bchtnd-rt . Ihr einziges Bemühen ist, den
ungeheueren Ball über dt« Markpsahllinte ihrer Gegner zu be-
kommen. Das Stoßen des Balls mit dem Fuß ist erlaubt, aber
der Ball selbst verwundet ost die Zehen Derer , die ihn so an-
greisen. Eni unbesonnener Angrtss hat meistens die Folge, daß
der Spieler ö oder 6 Meter fortgeschleudert wird. Der tnter-
cffanteste nnd geschickteste Thetl de» Spiels ist das „Rollen mit der
Hand". DaS Rollen mit der Hand ist dem Ringen um den Ball
beim Rugby ähnlich, nur befindet sich hier der riesige Ball über
den Köpfen der Spieler statt unter den Füßen. In Leeds, wo
jüngst Stotzball gespielt wurde, drängten sich beide Parteien des
Spiels um den Ball und hoben ihn schließlich aus den Hand-
flächen über ihre Köpse. Es war ein aufregender Anblick, den
Riesenball über den Köpfen der Spieler tanzen zu sehen, denn
beim Fallen hätte er sie zermalmen können. Sie schlugen ihn
ans die Setten und arbeiteten hart, »m ihn dadurch und durch
AnswärtSsteßen mit den Händen zu einer Umdrehung zn bringen.
Erst schien die eine und dann die andere Partei den Ball in der
gewünschten Richtung zum Drehen zu bekommen, bts es schließlich
den Rothen gelang, dem Ball eine kleine Rotationsbewegung zu
geben. Sie war nur sehr leicht, aber die Blauen konnten sie
nicht auihaltcn, und der große Ball sprang über die sich entgcgen-
stellendcn Hände der Blauen hinweg zu ihrer Markpsahllinte. Ist
der schwere Bail erst einmal tm Zuge, so ist er schwer aufzuhalten,
wenn die angreifende Sette ihre Schuldigkeit thut. Vergebens
werfen sich die Gegner auf den Ball, er schleudert sie nach rechts
und links. Einige Meter vor der Markpfahllinie jedoch giebt
dt- defensive Seite gewöhnlich den Versuch aus, das Fortschreiten
des BalleS ausznhalten. Man kann jetzt nur noch daö Treiben
durch das Mal verhindern (was 4 PointS zählt) und muß ver¬
suchen, den Ball außerhalb des Pfostens passircn zu lasten (waö
nur ein Point ist).

Gerichlsfaal.
d. Wiesbaden, 1. September . (Strafkammer ).

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem,
Vertreter der Königs. Staatsanwaltschaft : Herr Assessor
vr . Feisenberger. — Der 88 Mal vorbestrafte
Arbeiter Gustav Albrecht von Köthen hat in Gries¬
heim  einem Stubenkollegen um Kleidungsstücke und
allerlei Gebrauchsgegenständebestohlen. Er ist geständig
und wird unter Annahme mildernder Umstände zu einer
Gefängnißstrafe von 5 Monaten verurtheilt , von denen
ein Monat durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt
sein soll. — Der Fabrikarbeiter Hermann Müller , der
Kesselschmied Walther Müller und der Taglöhner
Heinrich Christian Krämer , sämmtlich zn Höchsta. M.
wohnhaft, sind Mitglieder eines Athleten-Klubs . Sie
fürchten sich nicht, aber am 27. Juni d. I . gegen Mitter¬
nacht fanden sie es doch für besser, sich zur Vermöbelung
eines Erbfeindes mit einem ganzen Haufen ihrer
athletischen Kollegen zu verbinden. Hermann M . gab
dem Feind — ein junger Mensch, der auch gern einmal
dreinschlägt und einer Rauferei nicht weit aus dem Wege
gehen wird — zunächst eine Maulschelle, dann wurde ge¬
prügelt und zwar unter so zahlreicher Betheiligung , daß
heute nur schwer die drei Angeklagten herausgegriffen
werden können. Sogar das schwächere Geschlecht scheint
aktiv geworden zu sein, wenigstens wurde der Angeklagte
Walther M ., also ein wackerer Athlet, der mit dem Messer
um sich gefuchtelt haben soll, von einer 21  Jahre alten
Jungfrau auf die Erde geworfen und mit Fußtritten
traktirt . Der Angeklagte K. hat die Hiebe, die er mit
seiner wuchtigen Athletenfaust austheilte , angeb¬
lich dadurch verstärkt, daß er die Faust mit einem in ein
Taschentuch eingewickelten Stein bewaffnete. Der Ueber-
sallene hat bei der Keilerei eine Anzahl blutende Wunden
davongetragen. Der Herr Vertreter der König!. Staats¬
anwaltschaft beantragte gegen die Angeklagten mit Rück¬
sich darauf , daß derartige wüste Keilereien unter den
Höchster Arbeiterjugend ungeheuer oft das Gericht be¬
schäftigen, eine Gefängnißstrafe von je 8 Monaten . Das
Gericht verurthetlte den Hermann M . zu 4 Monaten
und die beiden Anderen zu je 3 Monaten Gefängniß.
Der 1880 zu Largo in der Provinz Brandenburg ge¬
borene Schneidergeselle Friedrich D . hat im Mat bei

einem hiesigen Eisenbahnarbeiter gewohnt. Er war
stellenlos und befand sich bald in ziemlich dürftigen Ver¬
hältnissen. Da bekam er von seinem LogiSgeber Stofs
für einen Anzug, mit dem Stoff brannte der Duelle
durch, nachdem er noch ein Zimmer erbrochen, die Tyure
eines KletderfchrankeS entzweigeschlagen und verschiedene
Kleidungsstücke, ein Kreuz mit Kette und einige Mark
Baargelb gestohlen hatte. Er hat bereit» wegen Dieb,
stahls eine Gefängnißstrafe von 1 Jahr 8 Monaten ab-
gebützt. Diesmal kommt er mit 6 Monaten davon, von
denen 1 Monat verbüßt sein soll. — Das 1869 geborene
DienstmädchenMarie St . hat, als sie in einem hiesigen
Hotel diente, der Schwägerin des Besitzers eine goldene
Uhr mit Kette im Werthe von 200 Mk. und ein Fünf-
Markstück gestohlen. Mit dem Raub ging sie durch, sie
kam aber nicht weit damit, denn die Polizei war sofort
hinter ihr her und nahm ihr bas Gestohlene wieder ab.
Mit Rücksicht auf ihr Geständnitz werden der Angeklagten
mildernde Umstände zngebilltgt. Es wird auf eine Ge-
sängnitzstrafe von 6 Monaten erkannt . Die Unter¬
suchungshaft wird auf die Strafe angerechnet.

* Das Opfer einer nichtswürdigen Denunziation
war , nach der „Franks . Ztg.", der im Leipziger Stadttheil
Volkmarsdorf angestellte Volksschullehrer Heyde ge¬
worden. Während er sich zur Erholung
»u Zwickau befand, lief bei der Staatsanwaltschaft Leipzig
eine Denunziation der Mutter des Schulmädchens
Munkelt ein, wonach der Lehrer mit dem Mädchen un¬
sittlichen Verkehr getrieben haben sollte, durch oen diesem
Mutter werde. Der Lehrer ward verhaftet und nach
Leipzig zurücktransportirt ? hier aber stellte sich bei der
Gegenüberstellung des Beschuldigten mit der angeblich
Geschädigten heraus , daß die letztere auf Veranlassung
ihrer Mutter , der Frau des Schneiders Koschinsky, zu
der falschen Aussage verleitet war , die Frau selbst aber
zu dem sträflichen Thun durch ihren Mann , welcher seine
Stieftochter mißbraucht hatte, angestiftet war . Koschinsky
war der Vater des inzwischen geborenen Kinde»!
wurde zu 0 % Jahren Zuchthaus,  fetnc Stau ju
2 Jahren Gefängniß und deren Tochter zu zwei Wochen
Gefängniß verurtheilt.

Vermischtes.
v . K . Allerlei vom Schah erzählen wieder die Pariser

Blätter . Das Abenteuer mit dem Zahnarzt,  der
nur seine Instrumente auszupacken brauchte, damit dem
Herrscher die Zahnschmerzen vergingen, hat noch eine
spaßhafte Fortsetzung erfahren . Gegen seine Gewohnheit
stand der Schah am Donnerstag früh auf, und der Zahn¬
arzt , der ihn Tags vorher besucht hatte, fand sich mit
seinem Jnstrumentenkasten wieder ein. Der Herrscher
litt eigentlich nicht mehr an Zahnweh, ließ sich aber vom
Zahnarzt die Instrumente zeigen und prüfte sie sehr
neugierig . Dann regte er an, daß der Zahnarzt , da
sein Zahn nicht ausgezogen werden brauchte, seine Ge.
schicklichkeit an den Mitgliedern seine» Gefolge» jttgen
könnte, von denen viele, wie er sagte, schlechte Zahne
hätten. Da aber verschwanden mit Ausnahme de» G« ß-
vezirs alle im Zimmer anwesenden Perser . Der Schah
sah sich lächelnd um und entließ den Zahnarzt . Bisher
hatte sich noch nie ein Schah von einem europäischen
Künstler porträtiren  lassen ? jetzt aber hat der
französische Maler Gervex sein Bild malen dürfen. Der
Schah hat ihm dazu zwei Sitzungen in Contrexsville
gewährt, und der Künstler hofft noch auf zwei weitere
in Paris . Das Bild ist übrigens fast fertig und zeigt
den Herrscher in schwarzem Rock mit einer malven-
farbenen Nelke im linken Revers , und die mit Ringen
bedeckten Hö -de stützen sich auf den Stock. Der Schnurr¬
bart ist auf i„men Wunsch fast gerade gezeichnet, was
in Persien bedeutet, daß sein Besitzer alle Macht hat.
Der Schah ist von seinem Bild entzückt. Der Schah
konnte übrigens in dem Hotel, das er bewohnt, nicht die
„Fürstenzimmer " bekommen, was folgendermaßen zu-
gtng. Ein amerikanischer Milliardär , Mr . Walsch, hatte
zur Zeit der Ausstellung neun Monate lang die Fürsten¬
zimmer mit seiner Frau , seiner Tochter, seinem Sohn

Aus Kunst imü Leben.
* Frankfurter Stadttheater. (S p i e l p l a n.) Opern¬

haus.  Dienstag , den 2. September: „Die Großherzogin von
Gerolstein". Mttttvoch, den 8.: „Lohengrin". Donnerstag, den 4. .
„Btoletta". („8a Traviata ".) Freitag , den 5.: „Die schöne
Helena". Samstag, den 8.: „Der Ring des Nibelungen". Vor¬
abend: „Das Rheingold". Sonntag , den 7.: „Der Wildschütz".
Montag den 8.: „Der Ring des Nibelungen". Erster Tag: „Die
Walküre". Schauspielhaus.  Dienstag , den 2. Sept.:
„Das Käthchen von Heilbronn". Mittwoch, den 8.: „Die ver-
snnkene Glocke". Rautendelein: Frl . Laue  als Antrittsrolle.
Donnerstag, den 4.: „Maria Stuart ". Maria Stuart : Fräulein
R o t t m a n n als Antrittsrolle . Freitag , den ö.: „Die ücutichen
Kleinstädter". Samstag, den 6.: „Der Erbsörster". Sonntag,
den 7.: Drämen-Cyklus zum Abschiede vom alten Schauspiel¬
hause, 12. Abend:, neu einstudirt, Roderich Bencdix' : „Die zärt-
lichen Berivandten". Montag, den 8.: „Die Braut von Messina"
Jsabella: Frau M o n d t h a l , Don Cäsar: Herr Ludwig
als Antrittsrollen.

0 . K . Glück und Ende eiuer großen Tragödin . Ein
amerikanischer Schriftsteller hat die 72-jährige Tragödin
Fanny Janauschek  besucht, die jetzt, wie berichtet,
gelähmt und im größten Elend im Staate New-Uork
öarniederliegt . „Es ist wahr", sagte sie, „ich war früher
ebenso reich, wie ich jetzt arm bin. Ich habe Kleinodien
besessen, von denen ein einziger Stein thatsächlich genügen
würde , um mir ein Jahr lang Wohlstand zu verschaffen.
Es ist noch nicht lange, daß ich den Letzten verkauft habe.
DaS einzige, was ich noch besitze, und wovon ich mich
nicht trennen will, ist ein griechisches Armband, das mir
König Ludwig von Bayern  in München ge¬
schenkt hat. Er war ein prächtiger Mann mit seinen
großen blauen Augen und den langen schwarzen Haaren.
Ich habe in München zuerst vor seinem Vater , dem König
Maximilian , gespielt? Ludwig war erst 18 Jahre alt,
und sein Vater wollte nicht, daß er ins Theater käme.
Und dabei liebte er das Theater bis zur Narrheit , sodaß
er sich vom Dekorattonsmaler kleine Modelle und Ma-
schinerieen seiner Lieblingsstücke machen ließ. Nach
Maximilians Tode schickte König Ludwig zwei Tele¬
gramme, das erste an Wagner, daS zweite an mich. Ich
kehrte sogleich nach München zurück und spielte ungefähr

zwanzig Stücke vor dem König. Jeden Tag pflückte er
in seinen Gärten eine Hyazinthe und schickte sie mir in
mein Ankleidezimmer. Er ließ sich nicht gern vom
Publikum sehen, und mehrere Vorstellungen wurden
vor ihm allein gegeben. So habe ich z. B . „Iphigenie"
vor ihm gespielt, und ich kann kaum sagen, daß ich die
Zuschauer vermißte. Auf Wunsch des Königs ließ ich
mich in allen meinen Rollen photographiren ? diese
Photographieen wurden in einem prächtigen Album
vereint , das ich ihm schenkte. Ich besitze noch einige dieser
Photographieen . Auch „Antigone" spielte ich so vor
ihm. Mein Erfolg war so groß, daß man mich nicht von
der Bühne lassen wollte. „Ach, das waren glückliche
Tage ! Außer „Antigone" habe ich noch „Mcdea .
„Phädra " und andere tragische Rollen gespielt. Es thut
mir weh, von all dem zu sprechen, es ist lächerlich. Jetzt
bin ich nur noch eine arme alte vergessene Frau , die
nicht genug hat, um sich das Nothwendigste bis zu ihrem
Lebensende zu verschaffen. .

* Ob der Schnellverkehr aus der Eisenbahn früher
oder später vom Dampfbetrieb aus den elektrischen Be¬
trieb übergehen wird , ist eine augenblicklich viel erörterte
Frage . Wenn auf der einen Seite die elektrotechnische
Industrie bemüht ist, die Schwierigkeiten und Bedenken,
die der Einführung des elektrischen Betriebes für Voll¬
bahnen noch entgcgenstehen, zu beheben, geht auf der
anderen Seite das Bestreben der Eisenbahnverwaltung
dahin, durch den Bau besonderer Dampflokomotiven die
Möglichkeit zu schaffen, die Fahrzeit der Schnellzüge noch
erheblich zu verkürzen. Die preußische Staatseisenbahn-
Berwaltung hat, wie die „Deutsche Berk.-Ztg" schreibt,
kürzlich zwei Lokomotiven nach einem von dem Regie¬
rungs - und Baurath Wittfeld im Eisenbahnministerium
herrührenden Entwürfe bei einer Kasieler Firma in Be¬
stellung gegeben, die mit einem Zuge von 180 Tonnen
Gewicht eine Normalgeschwindigkeit von 180 Kilometer
in der Stunde , die indes auf 160 Kilometer erhöht wer¬
den kann, ermöglichen soll. Mit einem Zuge von 90
Tonnen soll die neue Lokomotive auf der Wagerechten
eine Geschwindigkeit von 200 Kilometer in der Stunde
entwickeln können. Die Kosten der Lokomottve sollen
sich auf 100,000 Mk. belaufen, d. i. 8000 Mk. mehr als

die der jetzigen Schnellzuglokomotiven? dabei entfallen
aber 7000 Mk. von den 100,000 auf die Einrichtung der
elektrischen Beleuchtung des Zuges . Die Lieferung soll
bis Mai 1903 erfolgen, damit die neuen Lokomottven
sich an den demnächstigen Wettfahrten der Studiengesell¬
schaft für elektrische Schnellbahnen betheiligen können.
Auch in anderen Ländern ist man mit Versuchen der
Steigerung der Fahrgeschwindigkeitbei Schnellzügen be¬
schäftigt. Die französische Paris -Lyon-Mittelmeer -Bahn
hat amerikanische Lokomotiven kommen lassen, die mit
einem 180 Tonnen schweren Zuge eine Durchschnitts¬
geschwindigkeit von 119 Kilometern in der Stunde erreicht
haben. Geschwindigkeiten von annähernd 120 Kilometer
und darüber sind übrigens nichts Seltenes mehr. Der
Blitzzug Philadelphia -Atlantic City soll die Strecke mit
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von II8V2 Kilometern
in der Stunde zurücklegen. Die auf der Weltausstellung
in Chicago ausgestellte Lokomotive, der sog. „Atlantic
Flyer " durchfuhr auf der Wagerechten eine kurze Strecke
mit einer Geschwindigkeit von 180 Kilometern. Mag
nun die Elektricität oder Dampf Sieger bleiben, das
reisende Publikum wird bet dem Wettstreit nur gewinnen
können.

* Bersch icbene Mitiheilungen. Als Hörerinnen an
sämmtlichen deutschen Universitäten  waren in
diesem Sommer 899 weibliche Personen eingeschrieben.

Der Knnstsalon HermeS in Frankfurt  a . M.
hat seine Herbstsaison eröfsnet mit einer Sonber-Ausstellung des
holländischen Malers P . Cornelis de Moor, bestehend auS 21
Genre- und LandschaftSbildcrn. Mit größeren Kollektionen sind
außerdem vertreten Hans Thoma, Gustav Schönlebcr und Fritz
v Uhde Einzelwerke der bekannten Meister, wie Defregger.
Lcibl Böcklin, I . v. Brandt , Max Liebermann, H. Kauffmann,
G. Max, L. V Hosmann, L. Adam Kunz vervollständigen die
reichhaltige Samüilung.

Die Pariser Theatcrfahr: deutscher Künstler soll aus Spa.
nie»  ausgedehnt werden. Das Comite für die Veranstaltung
der Theaterfahrt hat mit der spanischen Regierung Unterhand¬
lungen eingcleitet, welche aus ein je zweimaliges Gastspiel tu
Madrid und in Barcelona  abzielen . Zur Aufführung
m Spanien ist ausschließlich Hebbels „Judith"  bestimmt

Bon allen Zeitungen in der Welt erscheinen6 8 Proceut
in englischer  Sprache.



und seinem Neffen inne. Er gab mährend des damaligen
Aufenthaltes etwa 25,000 Frcs . wöchentlich aus , und
als er nach Washington zurückkehrte, erklärte er, daß er
oft wieberkommen und stets dieselben Zimmer haben
wolle. Er kam nun im Juli dieses Jahres wieder und
war sehr unzufrieden, weil er die zweite Etage beziehen
sollte, denn die chinesische Gesandtschaft wohnte in den
Fürstenzimmern . „Mein Geld ist so gut wie das Geld
der Könige", sagte er, „und ich hatte das Vorrecht vor
dem chinesischen Prinzen ." Er ging also nach Vichy.
Ein Kunde von Mr . Malschs Bedeutung, der gut zahlt
und bis zu 2000 Frcs . Trinkgeld giebt, muß aber ge¬
schont werden. Als daher die Ankunft des Schahs '.n
Paris gemeldet wurde, telegraphirte man nach Vichy,
Latz der Schah die Fürstenzimmer haben solle. „Mein
Geld ist so gut wie das Geld der Könige", depeschirte
Malsch zurück, „ich miethe die Zimmer ." So kommt es,
daß er seit fünf Wochen und bis zum 12. September die
Zimmer für 400 Frcs . täglich gemiethet hat ? sie stehen
aber leer, weil er noch in Vichy weilt . Der Milliardär
kann sich diesen kostspieligen Eigensinn leisten. Er war
einfacher Bergmann und ist jetzt im Alter von 45 Jahren
Besitzer von Minen, deren eine monatlich 400,000 Mk,
cinbringt . Aber auch der Schah ist ein guter Kunde.
Zehn Millionen soll sein Aufenthalt in Europa schon
gekostet haben; er braucht täglich 2500 Frcs . in seinem
Hotel.

* Düsieldorser Ausstellung. Die Zahl der Aus
stellungsbesucherausschließlich der Abonnenten hat im
Lause letzter Woche glücklich die zweite Million über¬
schritten. Hatte der millionste Besuchers. Z. den Vorzug,
in der „Ausstellungswoche" abgebildet zu werben , so
waren dem zweimillionsten von einer Weingrotzhandlung
300 Flaschen edlen Moselweins zur Verfügung gestellt.
Der Inhaber der betr. Eintrittskarte , welche— nebenbei
bemerkt — die Nummer M. 77,830 trägt , scheint indetz
kein Freund des würzigen Trunkes zu sein, wenigstens
hat er sich bisher nicht gemeldet, um die Spende in
Empfang zu nehmen. Die Einnahmen sind trotz des
verregneten Sommers bisher verhältnitzmäßig be¬
friedigend gewesen, sodatz man hoffen darf, nicht nur ohne
Defizit, sondern, wenn die folgenden Wochen nicht ganz
schlecht sind, noch mit einem erheblichen Ueberschusse
aüzuschließen. Von den 150,000 Loosen der Ausstellungs-
lotterie sind annähernd 100,000 abgesetzt worden.

* Die führende Stellung Berlins im Zeitnngs-
gewerbe zeigen die Zahlen der durch die Post beförderten
Zettungsnummern . Im ganzen Reichsgebiet wurden
im letzten Jahre nach der amtlichen Zählung 1138%
Millionen Zeitungsnummern bei der Post aufgegeben.
Von dieser l1/ , Milliarde Zeitungsnummern entfielen
nicht weniger als 360 Millionen auf den Oberpost¬
direktionsbezirk Berlin . Selbst große und verkehrsreiche
Bezirke wie Köln geben wenig mehr als 44 Millionen
Zeitungsnummern jährlich zur Post. Bezirke mit einem
größeren Zeitungsversandt sind ferner Düsseldorf mit
38 Millionen , Leipzig mit 33%, Breslau mit 32,8, Frank¬
furt a. M. mit 29, Erfurt mit 28 Millionen rc. Einen
ähnlichen Antheil hat Berlin an der Zahl der aufge
gebenen außergewöhnlichen Zeitungsbeilagen . Hrer
beträgt sein Antheil mehr als ein Drittel . Von 148
Millionen Stück entfielen über 51 Millionen auf Berlin.
Der zweitgrößte Bezirk in dieser Beziehung ist Dresden
mit 5%  Millionen . An dritter Stelle steht hier merk¬
würdigerweise Frankfurt a. O. mit 4% Millionen . Die
Zahl der eingegangenen Zeitungsnummern betrug im
Reichspostgebiet 1112 Millionen . Berlin erhält hiervon
nur 29 Millionen. Diese Zahlen beziehen sich lediglich
auf die durch die Post bezogenen Zeitungen . Dre
Nummern , welche von den Verlegern oder Zeitungs-
spediteuren bestellt werden, sind nicht in Betracht gezogen.

* Hebammenkougreß. Ein neuer Beweis dafür, wie
mächtig sich in den letzten zwanzig Jahren in allen
Frauenkreisen der Drang nach Hebung und Festigung
ihrer Berufsstellungen entwickelt hat, dürfte auch der feste
Zusammenschluß der Hebammen zu geordneten Vereinen
sein Unter dem Vortritt des Allgemeinen deutschen
Hebammenvereins in Berlin hält die Vereinigung
deutscher Hebammen nun schon seit nahezu zehn Jahren
ihre regelmäßig wiederkehrenden Verbandstage ab.
Heuer ist es Stuttgart , wo am 2. und 3. September der
10 Delegirtentag zur Berathng dringender Fragen
zusammentreten wird . Auf dem Programm steht neben
den Vorschlägen über Auswahl , Ausbildung , Anstellung
und Altersversorgung der Hebammen besonders auch die
Anregung, betreffend die die Hebamme ersetzende Wochen¬
pflegerin. Da gesunde Mütter und eine gesunde und
kräftige kommende Generation für Staat und Familie
von gleich großer Bedeutung sind, so liegt es wohl im
eigenen Interesse der Bevölkerung, den socralen
Forderungen des Hebammenstandes näher zu treten.
Der Kongreß wird hierüber alles Wissenswerthe in die
Oeffentlichkeit gelangen lasten und Mißstände und noth-
wendige Reformen klar zu legen suchen. Das Vererns-
organ des Allgemeinen deutschen Hebammenvererns , dre
„Allgemeine deutsche Hebammenzeitung", zeigt die Be¬
strebungen des Hebammenstandes, als da sind: Hebung
des Ehrgefühls und des Standesbewußtseins , intensivere
wissenschaftliche Ausbildung, gründlichere Fachkenntnisse,
für alle Hebammenschülerinnen des deutschen Reiches
einheitliche Ausbildung, die durchgreifende Besserung
der Gehaltsansprüche, Mittel zur Sicherstellung gegen
Krankheit, Alter und Invalidität rc.

* Ans dem kinderarmen Frankreich. Die französische
Frauenzeitung „La Fronde" giebt ihrer tiefen Empörung
darüber Ausdruck, daß in Frankreich die Absicht besteht,
einem französischen Kanadier, d er ein « » d d r e rß i g
lebendeKinderhat,  ein Standbild zu errichten,
-am seine Mitbürger anzufeuern, es ihm gleichzuthun.
Die Fronde" hat nichts gegen die Verherrlichung der
ahlreichen Nachkommenschaft, sie widerspricht nur , daß

sie dem Familienvater und nicht der Familienmutter
,u Theil wird , und verlangt , daß der Mü t t e r der ein¬
unddreißig Kinder das Standbild errichtet werde, da.
wenn von Heldenmuth in dieser Sache die Rede fern
könnte, er doch jedenfalls auf Seite der Mutter zu
suchen sei.

* Künstliche Seide. Die künstliche Herstellung von
Naturerzeugnisten durch chemische Zusammensetzung aus
ihren Bestandtheilen nimmt einen immer größeren Raum
in der wistenschastlichen und gewerblichen Thätigkeit

I ein. Zunächst hatten sich dieChemiker mit der künstlichen|
* Herstellung von Arzneistoffenbefaßt, aber es lag ja kein ,

Grund vor, warum es ihnen nicht mit demselben Erfolg
gelingen sollte, Nahrungsmittel , Getränke und Kleider¬
stoffe auf gleichem Wege aus ihren Elementen herzu-
stellen. Schließlich ist die künstliche Gewinnung aller
möglicher Stoffe durch den Chemiker nur eine Frage
des Wachsthums seiner Kenntniß von der Zusammen¬
setzung der Materie . Schon jetzt werden viele Gegen¬
stände des täglichen Gebrauchs auf solche Art hergestellt.
Die Anilinfarben sind eigentlich solche künstlichen Zu¬
sammensetzungen, Indigo und Krapp gehören zu den
gewöhnlichen Erzeugnissen des Laboratoriums , Zucker
und Alkohol können aus den sie bildenden Elementen
bereitet werben. Neuestens scheint der Chemiker, . der
nach dem Aufbau zusammengesetzterStoffe aus fernen
Grundbestandtheilen hinstrebt, wieder einen ganz be¬
sonderen Erfolg errungen zu haben, indem es rhm ge¬
lungen ist, das wesentlichste Element der Serbe künstlich
zu erzeugen. Ein so wichtiger Stoff wie die Serbe rü
selbstverständlich längst einer eingehenden chemischen
Zergliederung unterworfen gewesen, und man hat
daraus erfahret:, daß der Hauptbestandtheil der natür¬
lichen Seide, sowohl der Schmetterlingscocons als der
Spinnenfaden , eine unlösliche Eiweißverbindung ist
die mit anderen Verbindungen dieser Art viel gemein
hat. Maulbeerseide besteht im Besonderen aus über
70 v. H. eines Eiweitzstoffes, der als Fibroin bezeichnet
wird , ferner aus 22 v. H. eines gelblichen durchsichtigen
Stoffs , der in seiner Zusammensetzung und fernen
Eigenschaftender Gelatine gleicht»und Sericin benannt
wird ; weiterhin aus etwa 3 v. H. Wachs und 1 v. H-
Mineralstoffen. Das Sericin oder vielmehr eine von rhm
abgeleitete Verbindung, das Serin , ist es, dessen künst¬
liche Herstellung man jetzt zustande gebracht hat, und da
die Besonderheit und der Werth einer Seide zum großen
Theil von diesem Stoff abhängt, so ist die künstliche
Herstellung der Seide überhaupt zweifellos nunmehr
einen gewaltigen Schritt vorwärts gekommen. Es rst
nun die Frage , ob die Möglichkeit, künstliche Serbe

.schaffen zu können, wünschenswerth wäre . Die Antwort
darauf würde zunächst von der Erfahrung abhängen, ob
die künstliche Seide wirklich genau die gleichen Ergen-
schaften und Vorzüge besäße wie die natürliche «werde.
Die meisten Käufer werden sicher dazu geneigt sein, dem
Erzeugniß , an dessen Herstellung die Natur mit Muße
arbeitet, den Vorzug zu geben gegenüber dem künstlichen
Produkt , das binnen wenigen Stunden im Laboratorrum
entsteht. Andererseits kann die Einführung eines künst¬
lichen Ersatzes dadurch gefördert werden, daß das natür¬
liche Produkt zu selten und zu theuer ist. In dieser Lage
befindet sich gegenwärtig der Indigo . Wenn Jemand
Indigo oder eine mit diesem Farbstoff gefärbte Waare
kaufen will, muß er jetzt das natürliche Erzeugniß schon
ausdrücklich verlangen . Ein Umstand ist außerdem noch
in Rechnung zu ziehen, wenn es sich um die Schaffung
eines neuen künstlichen Produkts handelt, es wrrd da¬
durch nämlich stets ein neues Feld für Verschlechterung
und Verfälschung der betreffenden Maare eröffnet,
außerdem auch eine neue Möglichkeit zum Betrug gegen¬
über dem Käufer, der das natürliche Erzeugniß zu kaufen
wünscht und das künstliche dafür erhält . Das srnd jedoch
Erwägungen , uln die sich der Fortschritt von Wissenschas.
und Technik nicht kümmert, und so werden wir wohl
nach einer größeren oder geringeren Reihe von Jahren
auch die „chemische Seide" ihren Einzug auf den Markt
halten sehen.

* Ein Storch mit Heimathsschci«. Im „Siebenb.
Deutschen Tagebl." lesen wir : Ein Hermannstadter
Jäger hat in der vorigen Woche einen Storch geschossen,
der am Flügel ein Brieflein trug , das mit einem rosa¬
farbenen Bändchen festgebunden war ; im Bmef war
Folgendes zu lesen: „Weseram, den 11. Juü 1902.
Westhavelland bei Brandenburg a. H. Europa . Deutsch¬
land Dieser Storch wurde auf dem Weseramer Pfarr-
hofe geboren. Wenn ein wohlgesinnter Italiener oder
Afrikaner in den Besitz dieses „Meister Langbein ge¬
langen sollte, so bitten wir , uns über den Verblerb des
Storches nach Pfarrhaus Weseram einen Brref zu
schreiben. Maria Pauli , 19-jährige Tochter des dortigen
Pastors , Karl Pauli , cand . theol ., Helene Pauli,
Pfarrersfrau ."

* Ben Akiba ist geschlagen! Der ungarische Minister¬
präsident v. Szell hat in seiner Eigenschaft als Minister
des Innern bereits vor längerer Zeit ernen Erlaß
herausgegeben, in welchem verfügt wird , daß die haupt¬
städtischen Kaffeehaus - Kassirerinnen  mrnde-
stens 4 0 I a h r e a l t sein müssen. Dreser Erlaß wurde
jedoch bis heute nicht durchgeführt. Herr v. Szell h«U
nun einen neuen Erlaß herausgegeben, demzufolge auch
in der Provinz die K e l l n e r i n n e n und S t u b e n -
m ä d che n in den Hotels gleichfalls mindestens 40 Jahre
alt sein müssen. Beide Erlasse sollen vom 1. September
1902 an in Kraft treten . Der gute Ruf , den sich Budapest
in der internationalen Lebewelt errungen hat, schernt
demnach stark gefährdet zu sein.

* Hygicirre der Cigarre . Aus N e w - Y o r k schreibt
man uns : Die amerikanische Regierung hat erne Be¬
stimmung für die Insel Kuba  getroffen , die man ihr.
der großen hygieinischen Bedeutung wegen, nicht hoch
genug anrechnen kann. In den Cigaxrenfabrrken be¬
steht bekanntlich die Unsitte, daß die Arbeiter , um dre
Spitze der Cigarre zu drehen, das Blatt mit ihren Lippen
anfeuchten. In Fällen von ansteckenden Krankheiten,
namentlich Tuberkulose, wurden die Bacillen vom Munde
des Arbeiters aus die Cigarre übertragen , und der
Raucher, der die Spitze in den Mund nimmt, bekommt
natürlich auf dem kürzesten Wege die Bakterien in seinen
eigenen Körper. Zu den hauptsächlichsten sanrtären Maß¬
nahmen, welche die Amerikaner aus Kuba getroffen
haben, gehört nun auch die Vorschrift, daß die Cigarren¬
blätter nicht mehr mit dem Munde , sondern nur mrt
Hülfe eines Schwammes angefeuchtet werden dürfen.
Außerdem sind tuberkulöse Arbeiter unter allen Um¬
ständen aus den Cigarrenfabriken auszuschlietzen. Dreses
freudig zu begrüßende Vorgehen wird nicht allein alle
Raucher, sondern auch die Sammler von Cigarrenspitzen
interessiren.

* Humoristisches. Eine liebe Braut  kündigte
dieser Tage in den „Times " an, daß sie einen Pavian,
drei Katzen und einen Papagei zu verkaufen suche, denn
deren liebenswürdige Eigenschaften seien alle in ihrem

künftigen Gatten vereinigt . - ®.i 0 e ” ^ VjL:
Rechtschreibung.  Aus Lupstein ^ reis Zabern)
berichtet man: Eine Seltenheit bilden wohl dre -War¬
nungstafeln , die schon jahrelang in unserer Gemarkung
prangen und dem Wanderer verkünden: „Bolrezerlrch
ferboden hir ; zu; lagern ." Der neue .Duden " w°re
wohl das passendste Weihnachts- oder Geburtstagsge
schenk für ihren Verfertiger . - Das E i n Ss 6 °
sein  E i g e n t h u m. Wäschereisender: „Vielleicht
können mir gnädige Frau ein Muster von den Hemden
des Herrn Gemahls zeigen?" — „Bedaure , mern Mann
ist nicht zu Hause!" - Aufmunter  un g. Richter.
„Wie alt sind Sie , Fräulein ?" - Zeugin (schwergt). -
Richter: „Nun, nun ? Aber ich bitte Sre . Fraulern , es
kann sich doch nur um erne zwerstellrge Zahl handeln!
_ Jmmernobel. „Was wirst Du denn diesmal
geben Deiner Rosalie zum Geburtstag ?" „Nu , nab
ich lassen neu füllen i t) t Gummrr erse kisscnl
iLust. Bl .) - Oesterrerchrschc Scherzfrage.
Warum werden die nationalen Verständigungsversuche
in Oesterreich Ausgleichs - Berathungen  ge-
nannt ? — Weil sie immer gleich aus  srnd. — — Nach
dem Kaisertelegramm.  Es schreit dre ganze
schwarze Schaar: - „Mei Reservatrecht rs in G fahr
— I derf so dumm sein als i ka , — Dos geht koan
andern ebbas a' !" (Münch. Jugend ).

* A«S der Weltchronik der „Jugend ".
Der Schiffhut, den der General
Bei uns seit Anno dazumal
In Bayern trug , ward eben jetzt
Durch einen schnöden Helm ersetzt.
Die Hände ringt in seiner Noth
Darum der Centrumspatriot
Und bei der vierten, fünften Maß
Spricht er mit feuchten Blicken das:
„Ein Reservatrcchtnach dem andern
Steht also man zum Teuxel wandern;
Erst ging der Naupenhelm kaput,
Jetzt rauben's uns den Federhut,
Und schließlich nimmt des Kaisers Spruch
Uns noch das himmelblaue Tuch,
Bis der Soldat bei uns — o GrauSI —
Schaut vorn und hinten preußisch auöl
Pariren mutz man dabei sklavisch
Und kriegt noch Watschen telegraphisch—
Ja , thät's das gute Bier nicht geben.
Es möcht' kein Hund so länger leben!"

Kleine Chronik.
Bei einem in der Nacht auf Samstag in K ö l n über das Vor.

gebirge und den Niederrhein niebergegaugenen Gewitter
hat der Blitz mehrfach gezündet. In Brühl ging die Zucker-
sabrik (Aktiengesellschaft) in Flammen auf. Der Trockenraum
wurde vollständig eingeäschert. Ein großes Brigucttlager brennt
noch. Der Schaben ist sehr bedeutend.

Die in den letzten Jahren zwischen Rheinberg und Xanten
angebohrten mächtiaen Kohlen- und Salzlager wurden durch ern
bedeutendes Salzlager  vermehrt , das in der Nahe öeS
Dorfes Perrich  bei Büderich am Rhein angebohrt nurröe.

In Mannheim  erschoß sich in seiner Wohnung der 44
Jahre alte Rentier  Max Schmitt. Der sehr « ohlhabende
Mann soll gemüthskrank gewesen sein. — Ebendaselbst rettete
der H a u p t l e h r e r Philipp Stein einen neunlahrtgen
K n a b e n , der an der Stephanienpromenabe an einer sehr ge-
fährlichen Stelle in den Rhein gefallen war, vom Tode des Er-
triukens. '

In Dresden  wurden in einem Waarenhause vier -aer»
käuserinnen, eine Scheuerfrau und der HauSmann wegen
L a d e n ü i e b sta h l S und Hehlerei verhaftet. Verkäuferinnen
und Scheuerfrau haben feit 2 Jahren das Geschäft geplündert und
die Hausmannswohnung, in der die Polizei ein ganzes Waaren-
laaer fand, als Niederlage benutzt. . , ^

Der Hamburger Schnelldampfer „D eutschlano-
wird diese? Jahr auch im Winter nach NemIork gehen.

In Plauen  im Voigtland entzündete  sich in einer
Drogerie für ein großes Buntfsuer ansgestapeltes Material . D-e
Bewohner des Hauses schwebten in großer Gefahr, konnten sia,
jedoch aus Leitern über die benachbarten Dächer retten. Menschen
sind nicht umgekommen. . .. . . _ . . ,

Auf der Riebeck'schen Kohlengrube „Delbrück bei D i s ka u
führten in der Nacht Diebe  mittels eines dort Vorgefundenen
Handwagens den eisernen Geldschrank  mit dem Halb,
monatslohn mehrerer hundert Mann Belegschaft fort . _

700 Erblasser  testirten im Jahre 1801 zu Gunsten des
Papstes.  Die Gesammtsumme, die der Papst dadurch erbte,
betrug 2,400,000 Mark. Der Papst hat ein jährliches Einkommen
von über 5 Millionen Mark. Ein Siebentel davon garantirt der
Kaiser von Oesterreich, ein Siebentel bringen die Zinsen und
den Rest der Peterspsennig herein.

In N i e d e r m i r s b e r g bei Ebermannstadt ,n Bayern
wurde die 70-jährige Armenhäuslerin Anna Geck verhun  8 erst
ausgefunden. Gegen die Armenpflegcr des Ortes ist eine gericht¬
liche Untersuchung eingeleitet. ^

Im Zuchthanse zu Gräfentonna  starb der <0 Jahre alte
iit Friemar geborene Schuhmacher Ernst August Böhm, der, nur
zwei kurze Unterbrechungen abgerechnet, seit 15. Januar 1802
vnd nachdem er zuvor fast 2 Jahre in Untersuchungshaftgesessen
hatte seine Lebenszeit  im dortigen Zuchthaus  ver-
bracht hat. Bor einiger Zeit war ihm die Freiheit geschenkt und
für sein Fortkommen reichlich gesorgt worden. Es war ihm ein
überseeischer Wohnort angewiesen worden er kehrte aber bald
wieder in die Heimath und dann in das Zuchthaus zurück, von
dem er nicht mehr lassen konnte. ^ .. .

Der Preßausschußdes Aerztlichen Bezirksvererns München
warnt öffentlich vor der R e kl a m e s chr i s t des „Natur¬
forschers, Anatoms und Arztes" De. Karl Borromäus Gundlach
über Die Heilung der Syphiliskrankheit", deren Inhalt in
keinem Berhältniß zu ihrem Preise stände. Er behauptet, daß
der Verfasser altbekannte wissenschaftliche Beobachtungen als ferne
eigene Erfindung hinstelle, daß die Staatsbehörde bereits auf
Veranlassungder Betheiligten wiederholt Anlaß genommen habe,
die Bevölkerung des letzten Aufenthaltsortes des Herrn Doktor
Gundlach vor den ganz maßlosen Rechnungen zu schützen, und
schließt mit der Erklärung, daß sich die Aerzteschast in der Ab¬
fassung ärztlicher Pflichten im Gegensatz zu dem Herrn Dr . Gund.
loch befinde und in dessen Gcschäftsgebahren eine Gefahr sür daA
öffentliche Wohl erblicke.

In der Umgebung von Berlin ,st em neues S r t t -
lichkeits - Berbrechen  versucht worden. Der Thäter ist
der 25 Jahre alt- Kaufmann Otto Weber,  der in Plötzensee
kleine Mädchen an sich zu locken suchte. Derselbe ist wegen Lhn-
licher Vergehen schon vorbestrast. Passanten wurden auf das
Treiben des Weber aufmerksam und benachrichtigten die
Polizei, welche ihn verhaftete.

In der OrtschaftS e l z t h a l bei Graz wurde ein B o m b e n-
Attentat  auf den Fabrikbesitzer Max Ritter von Gutmarm



»us Admont in Obersteiermark verübt. Gutmann wurde nur
unbedeutend, sein Oberförster Sobotea, welcher ihn begleitete,
dagegen sehr schwer verletzt. Der Mann selbst, welcher die Bombe
schleuderte, ist gräßlich verwundet und sosort getödtet worden.
Der Attentäter, welcher das Bombenattentat gegen den Montan,
besitzcr Max Ritter von Gutmann auSgesührt hat, wurde al»
der beglaubigte autvrisirte Crviltngenieur Hugo Scholz agnoS-
zirt . Derselbe hatte das Attentat wegen persönlicher, schon seit
Langem bestehender Disferenzcn mit Gutmann auSgesührt. Unter
seinen im Hotel zurückgelassenen Essektcn wurde eine zweite
Bombe, die von ähnlicher Beschaffenheit wie di« geplatzte war,
vorgesunden. _

Ueber ein modern esKetzerger ' cht  wird aus W te n
berichtet: „Die hiesige Schuhmacher-Innung brachte in ihrem neu-
rrbauten FnnungShanS ein Standbild von Hans Sachs
an. Der Bezirkspsarrer verweigerte die Eins«  g » u n ->
d c s 0 a u,  e S , -veil Hans Sachs ein Ketzer war. Der christlich,
sociale Jnnungsvorstand en ts ernte  darauf das Standbild.

In Budapest  erregte die Verhaftung des als
Millionär  geltenden vielfachen Hausbesitzers Polstrctch in
Ren-Pest großes Aussehen, welcher in dem Moment überrascht
-vurde, als er der Kasse seines Freundes , die er mittels Nach-
fchlüssels geössnet hatte, einen größeren Baurbetrag entnahm.

Im Dürfe H e g y a l j a M a d (Komitat Zempltn, sind in
Folge B r a n d sti f t n n g bei heftigem Sturm gegen hundert
öäufcxnicöcißcfcxflttTti.

JVn Paris  haben in verschiedenen Straßen der Stadt sörm-
liche Kämpfe zwischen Z ü h ä l t e r b a n d - n itattge-
sunden. Samstag Abend gegen 10 Uhr kam cs wieder zu einem
Rencontre, wobei mehrere Reoolverschllsse abgegeben und mehrere
Personen verletzt wurden. Ein zweiter Zusammenstoßerfolgte
aeaen 11 Uhr. Eine Person wurde dabei getödtet.

Die ,Hamb. Börsenhallc" meldet: Laut dem Bericht deö
Lootie» von dem einkommenden Dampfer „City os Ber¬
lin " rannte  derselbe aus der Höhe des ersten Feuerschiffes
beim Lootsenversetzenden gleichfalls einkommenden englischen
Dampser „H i s p a n i a", mit Heringen von Fraserburgh nach
Hamburg gehend, an. Letzterer ist gesunken,  die Mann¬
schaft wurde gerettet.

Fn Madrid  löste sich ein Anhängewagen von der elek-
t r i s che n B a h n ab und raste mit einer furchtbaren Schnellig¬
keit eine steile Straße hinunter. Der Wagen überrannte drei
Personen, die sosort todt waren. Sieben andere wurden schwer
verletzt. „ .. . ,

In Hinojosa del duc (Spaniens stu r z t e im Zu
schauerraum während eines Stiergesechteseine Tribüne ein.
Zwei Personen wurden getödtet, zahlreiche andere verwundet.

An der Oftseite des Felsens von G i b r a l t a r hat man
eine Höhle  entdeckt, die 110 Meter lang, 20 Meter hoch und
an der breitesten Stelle 13 Meter weit ist. ES sind reichliche
Stalaktiten und Stalagmiten  von verschiedener Ge
statt und Größe vorhanden. _ « £

Das vielbesuchte Bad B r i e l im Allgäu ging durch Verkauf
an einen Herrn Wäscher aus Haibgan (Maldsees um 73,000
Mark über. , . .

Die jüngsten auf Martinique  stattgesundenen Erd
beben  haben große Umwälzungen auf dem Meeresboden des
Golfes von Mexiko verursacht. Infolgedessen ist die Schiffahrt
dort sehr gefährlich und es müssen neue Seekarten angesertigt

" ^2)02 ParadiesberAerzteist  Amerika. Ein Milliardär
aiebt seinem Arzt 60,000 Mark jährlich, gleichviel ob er von
Krankheiten heimgesucht wird oder nicht. Ein anderer bezeigte
seine Erkenntlichkeit sür eine Woche sorgfältiger Pflege durch
einen Check über 100,000 Mark. Ein Kaufmann ru New-York
hat soeben eine Million Dollars — über vier Millionen Mark —
Demjenigen angeboten, der ihm seine Sehkraft wiedergiebt. Es
ist freilich zu fürchten, daß sich diese Million auch kein Arzt in
Amerika verdienen wird.

Volkswirtschaftliches.
Deutsche Genossenschaftsbank. Eine neue Generalversamm-

mng mit der schon bekannten Tagesordnung ist auf de» 16. Sep¬
tember einberusen.

ist geworden, dass die Zufuhren von S <rhweden , Nor¬
wegen und Russland  in diesem Jahre geringer  als
früher sein werden. Viele Verbraucher werden infolge dessen
in Verlegenheit kommen, weil sie nicht rechtzeitig sich vorge¬
sehen haben und die erhöhten Preise anlegen müssen. Allen
halben macht daher stärkere Nachfrage sich geltend, da man
für den Herbst mangelhaftes Angebot befürchtet. Weniger ernst
dürfte dagegen ein Gerücht zu nehmen sein, wonach man in
Amerika  darauf ausgehen soll, eine Vereinigung der hervor¬
ragendsten amerikanischen Holzerzeuger zu schaffen, und den
einheimischen, wie den ausländischen Verbrauchern die Preise
vorzuschreiben. Wenn auch nicht zu leugnen ist, dass ein
derartiger Ring im Laufe der Jahre den Alles erreichenden
Amerikanern gelingen kann, so dürfte darüber aber noch viel
Zeit vergehen ; bis dahin können jedoch ganz andere Verhält¬
nisse sich gebildet haben. Mehr Wahrscheinlichkeit für baldige
Verwirklichung hat allerdings ein amerikani sch e r
Holz ring zum Einkauf des Rohholzes.  Diesen
brauchen wir freilich kaum zu fürchten ; eher liegt die Möglich¬
keit vor, dass infolge dessen den Einfuhrhäusern für amerika¬
nisches Holz die Fähigkeit zum Wettbewerb mit Holz anderer
Herkunft wesentlich erleichtert wird. Jedenfalls erscheint diese
Sache, welche ängstliche Gemüther in den letzten Wochen auf¬
geregt hat, vorläufig bedeutungslos und keineswegs spruchreif.
Von amerikanischen Schnitthölzern ist für uns wohl Pitch
P i n e am wichtigsten, welches einschneidender Preisänderung
in der letzten Zeit nicht unterworfen war ; die Preise schienen
jedoch Neigung zur Aufbesserung zu haben, um mit den Forde¬
rungen, welche in den Verschiffungshäfen herrschen, in Ein-
klang zu kommen. — Die Preise für ostindische Teakholz-
Planken von guten Abmessungen und besserer Beschaffenheit
sind letzthin fest gewesen; Teakblöcke waren aber weniger m
Frage wegen der verhältnissmässig höheren Preise, welche für
schwimmende Mengen gefordert werden. — Fremdlän¬
dische Nutzhölzer  in rohen oder vierkantig bearbeiteten
Blöcken, welche von Amerika und Afrika  von Jahr zu
Jahr mehr eingeführt werden, dürfen in ihrer Bedeutung keines¬
wegs unterschätzt werden, wenn sie auch der Beschaffenheit
nach die nordischen Bauhölzer nicht erreichen. In erster Lime
ist Mahagoniholz,  wofür die Möbelherstellung steigendes
Interesse bekundet, zu nennen. Die Verkäufe der letzten
Monate verursachten weitere Verringerung der nicht über¬
mässigen Lager dieses Holzes in Hamburg und in Bremen. Da
die Menge, welche in den vergangenen Wochen zugeführtwnrrfp. mir klein war. so sind die Vorräthe in der ersten Hand

Briefkasten.
Lauaiähriger Abonnent, Adelheidstraße. Der Hausbesitzer

tann dem Betreffenden den Zutritt zu feinem Haus verwehren.
Eine andere Frage aber ist die, ob der Miether. bei dem der
Zurückgewiesene geschäftlich zu thun hat, sich dies gefallen zu
lassen braucht. Unseres Erachtens nicht.tra«EWw Der Ausgewanderte brauch,,wenn er mehrl Jahre alt ist, nicht mehr zu dienen, doch ist er, wenn er
s Z ohne Erlaubniß ausgewandert ist, der Strafe verfallen , die
gewöhnlich in 200 Mk. Geldstrafe oder 6 Wochen Gefangniß be¬
steht. Für Strafe und Kosten wird das Vermögen des Betreffen¬
den mit Beschlag belegt.

8 K Wenn die Sache sich so verhält, wie Sie dieselbe dar-
stellen, dann macht sich das Geschäft eines Betrugs zum Rachtheil
der Eisenbahn schuldig.

P . I . Wir sind uns bezüglich der ersten Frage über Ihre Ab¬
sichten nicht recht klar und müssen deshalb davon absehen, einen
Rath zu ertheilen. 2. Ein tüchtiger fleißiger Schneider findet in
jedem gröberen Ort eine Existenz.

G. B. Sie können die 87 Mk. 80 Pf. für Schuldentilgung
verwenden, bedürfen dazu aber der Zustimmung des Vormund-
schaftsgerichts, sofern das Vermögen der Kinder unter dessen Ver-
waltung steht.

HandelstheiS.
Ueber das Geschäft in ansländischen Hölzern

«chreibt einer der fachmännischen Mitarbeiter der „Köln. Volks-
Ztg.“ Folgendes unterm 26. August 1902: „Infolge der allge¬
meinen Geschäftsstille, welche um diese Jahreszeit im deutschen
Holzhandel  zu herrschen pflegt, verlief das Geschäft in
den letzten Wochen recht ruhig. Für geringere Waare konnten
die Preise nicht immer behauptet werden ; dagegen lagen bessere
Arten von überseeischen Bau- und Nutzhölzern im Ganzen un¬
verändert fest. Die Einfuhr  blieb überall in massigen
Grenzen, und zwar trotz der noch immer sehr niedrigen
Frachten, besonders der Dampfer, welche den Eignern Nutzen
kaum abwerfen können. Bei der Regelmässigkeit der Zufuhren
haben auch die Holzlager den üblichen Bestand nicht über¬
schritten, zumal da die Nachfrage nach den meisten Sorten in
den letzten Monaten sich gebessert hat , und zwar infolge
grösseren Verbrauchs der Grossgewerbe. Der billigere Geld¬
markt hat zur Belebung des Verkehrs, besonders des Bau¬
geschäftes, beigetragen und damit den dafür benöthigten
Hölzern einigermassen befriedigenden Absatz verschafft.
.Nordische und amerikanische Schnitthölzer
gemessen den einheimischen Hölzern gegenüber einen gewissen
Vorzug, da sie bei Bauten eher höheren Anforderungen gerecht
werden. Holz ausländischer Herkunft macht jedoch augen¬
blicklich vielen Einfuhrfirmen Sorge infolge mehr oder weniger
verbürgter Nachrichten, welche zur Zeit über nordische und
amerikanische Schnittwaaren im Umlauf sind. Zur Thatsache
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wurde, nur klein war, so sind die Vorräthe m der ersten nana
nur noch massig gross; die Preise für Mahagoni in gangbaren
Abmessungen und guter Beschaffenheit liegen durchweg fester.
Da grössere Umsätze in geringerer Waare nicht stattfanden,
dürften hierin allenthalben die Vorräthe genügen, während feine
Waare und solche mittlerer Beschaffenheit auch in grösseren
Mengen allenthalben willkommen sein wird. In Hamburg steht
nach wie vor mexikanisches  Holz , besonders von
Tabasco, ferner afrikanisches  an erster Stelle; mexika¬
nisches kann man kaufen zu. 1,30 bis 2,50 Mk. den A» Kubik¬
meter, afrikanisches zu 75 Pf. bis 2 Mk. Daneben wird aber
auch in nicht geringen Posten Mahagoni von Honduras, Guate¬
mala, Costa Rica, Corinto Panama, Cuba u. s. w. gehandelt. In
Bremen wiegt cubanisches Holz über, welches stets, namentlich
in besserer Waare, guter Nachfrage begegnet und mit 1,50 bis
2,50 Mk. der XA« Kubikmeter bezahlt wird. — Am er ira¬
nisches Nussbaumholz  wurde in verschiedenen
Mengen nach Hamburg verschifft. Die Nachfrage darnach ist
ruhig und nur für mittlere und starke erstklassige Waare leb¬
hafter ; die Preise liegen, je nach Beschaffenheit u. s. w.,
zwischen 1,30 und 2,50 Mk. für den Vi« Kubikmeter.
F ournierholz  wird unter Umständen hoch bezahlt. —
Für Cedernholz,  welches zur Herstellung von Cigarren-
kistchen in einem nicht kleinen deutschen Grossgewerbe ver¬
arbeitet wird, befindet sich in Bremen der Hauptmarkt, obgleich
auch in Hamburg ein gutes Lager davon besteht. Die Vor¬
räthe sind gering, und die Nachfrage ist zur Zeit verhältniss¬
mässig beschränkt. Trotzdem zeigen die Preise dafür feste
Haltung; sie bewegen sich zwischen 1,40 und 2 Mk., je nach
Herkunft und Beschaffenheit. Cuba- und Mexikoholz wird am
höchsten bezahlt und am meisten verarbeitet, dann kommt Holz
von der amerikanischen Westküste, wie z. B. Costa Rica,
Corinto und Nicaragua. Von fremdländischen Nutzhölzern, die
in verhältnissmässig kleineren Posten zugeführt werden, welöhe
aber dennoch für die betheiligten Grossgewerbe einige Wich¬
tigkeit haben, sind folgende zu erwähnen : Westindisches
Cocosholz,  welches zur Zeit nur in schönen schweren
Stücken von Jamaika und Cuba begehrt wird ; geringeres Holz
dieser Art ist aber nur zu niedrigen Preisen zu verkaufen ; die
Preise betrugen 5 bis 10 Mk. für die 50 Kil. Der Bedarf an
Ebenholz  aus Afrika u. s. w. ist etwas kleiner geworden,
sodass bei den gewöhnlichen Lagerbeständen und Zufuhren
eine Aenderung nicht zu erwarten steht. Amerikanisches
Pappelholz  in schönen und gesunden Blöcken erzielt noch
immer gute Preise, während geringere Waare heute eher ver¬
nachlässigt erscheint ; bezahlt wird 70 Pf. bis X Mk. für den
Vi» Kubikmeter. Pockholz  in gesunden, gut gewachsenen
Stücken und von gangbaren Abmessungen wird gut bezahlt,
namentlich St. Domingo- und Cubaholz; geringere Waare und
unechtes Holz sind dagegen schwer verkäuflich; die Preise
waren 4 bis 12 Mk. für die 50 Kil. Andere überseeische Hölzer,
wie afrikanisches Grenadillaholz, Hickory-, Jacaranda-, Coco-
bolo-, Lanzenholz, Rosenholz, Buchsbaumholz und ähnliche
Sorten liegen durchweg so wenig verändert und begegnen ver¬
hältnissmässig so geringem Interesse, dass Näheres darüber
wohl sich erübrigt.“ _

Bank für industrielle Unternehmungen Frankfurta. BI. Dip
Aktionäre dieser Unternehmung erleben an derselben immer
weniger Freude. Bekanntlich wurde schon für das Geschäftsjahr
1900/01 keine Dividende gezahlt und der Gewinn von 245,448
Mark auf neue Rechnung vorgetragen, nun gelangt auch für
1901/02 der Reingewinn von 260,862 Mk. nicht zur Vertheilung,
sondern er wird mit den vorgetragenen 245,448 Mk. zum
grössten Theil zu Abschreibungen verwendet, und zwar wer¬
den 500,000 Mk. auf Effekterikonto abgeschrieben infolge Be¬
theiligung der Bank an der Portlandcementfabrik Ingelheim.
Restliche 6311 Mk. werden vorgetragen. — Das Aktienkapital
der Bank beläuft sich auf 6 Millionen Mark, es sind jedoch nur
4,875,000 Mk. eingezahlt. Von den Aktien der Gesellschaft sind
für 540,000 Mk. im Besitz der deutschen Genossenschaftsbank,
die bei ihren jüngsten Abschreibungen und Rückstellungen auch
diesen Besitz nicht vergessen hat.

Vom rheimsch-wMtfälischen Eisenmarkt. Die „K. Z.“ sieht
die Situation noch in keinem günstigeren Lichte als seither.
So lange das Weiterbestehen des Roheisensyndikats nicht ge¬
sichert ist, ist ein lebhaftes (Geschäft nicht zu erwarten. Dabei
fehlt es im Grossen keineswegs an Arbeit. Die Roheisen¬
erzeugung hat in den letzten drei Monaten die vorjährigen
Ziffern ganz erheblich überschritten. Die Werke der feineren
Eisenerzeugnisse kämpfen um Aufträge und leiden unter dem
Preisdruck. Die Giessereien haben die gleichen Klagen. Das
Blatt sagt die Staatsaufträge, die demnächst ertheilt werden
sollen, seien bedeutend höher, als bisher angenommen wurde.

Frhr. v. Tucher’sche Brauerei, Nürnberg. Obwohl der Bier¬
absatz jetzt zurückgegangen ist, 168,665 hl (175,151), schlägt der
Aufsichtsrath die gleiche Dividende wie im Vorjahr (14 pCt.) vor.

Hamburg -Amerika -Linie . Es kursirt das Gerücht , das * die
Gesellschaft grosse amerikanische Getreidefrachtabschlüss
vollzogen habe, wozu ihre Schiffe der B-Lmie verwendet wer¬
den sollen.

Kokssyndikat Es zirkuliren unbestimmte Gerüchte von
einem neuen grossen Abschluss des Kokssyndikats.

Vereinigung der deutschen Besitzer türkischer Staatspapiere,
Hervorragende Berliner und Frankfurter Bankfirmen haben am
vergangenen Samstag eine Vereinigung gebildet, deren Zweck,
die Schaffung einer Vertretung der Interessen der deutschen
Besitzer derjenigen türkischen Staatspapiere, d. i.  der soge¬
nannten Serientürken und Türkenloose, ist, denen durch das
bekannte Unificationsprojekt eine Aenderung der seitherigen,
im Mouharrem-Dekret niedergelegten Bedingungen angeboten
werden soll. Ein Aufruf der Vereinigung wird unverzüglich er¬
scheinen. Die Führung der Sekretariatsgeschäfte ist der
Deutschen Reuhand-Gesellschaft Überträgen worden.

Aenssere portugiesische Staatsanleihe. Die Inhaber der
3-, 4- und 4‘A-proc. Titel dieser Anleihen werden nunmehr auf¬
gefordert, ihre Schuldverschreibungen zwecks Umwandlung in
neue 3-proc. Titel in Deutschland bei der Bank für Handel und
Industrie einzureichen, wobei ihnen ein Ergänzungsbetrag ge¬
zahlt wird.

Siemens“ Elektrische Betriebe, A.-G., Berlin. Nochmals
wird Seitens der Gesellschaft gemeldet, dass Genaues über den
Abschluss noch nicht gesagt werden kann, es liege aber kein
Grund zu der Annahme vor, das finanzielle Resultat werde ach
bedeutend von dem vorjährigen unterscheiden. Es wurden
5 pCt. Dividende gezahlt.

Sohuckert-Gesellschait. Jetzt geht's ans Sparen. Einer An¬
zahl entbehrlicher Beamter soll demnächst gekündigt werden.
Auch steht eine erhebliche Reduktion der Gehaltsbezüge der
oberen Beamten nach Ablauf der bestimmten Verträge bevor.

Oesterreichische Südbahn. Im September werden die Be¬
rathungen über die Sanirung der Südbahn beginnen. Zunächst
wird prinzipiell eine Einigung über die Frage des Rückkaufs der
Aktien erfolgen, worauf Detailvorschläge von der Südbahn aus¬
gearbeitet werden. Was das Sanirungsprojekt : die italienische
Annuität der Südbahn zu kapitalisiren, betrifft, so haben wir
gleich bei dessen Auf tauchen geschrieben, dass wir davon nichts
halfen, weil der Plan schon einmal bestand, dessen Undurch¬
führbarkeit aber bald offenkundig wurde. In dieser Sache
schreibt nun auch das „N. W. T.“ : Vor einem Vierteljahrhundert
bereits ist das Projekt aufgetaucht, die italienische Annuität
der Südbahn zu kapitalisiren und den Kapitalswerth derselben
zur Einlösung eines Theils der drückenden Schuldenlast der
Gesellschaft zu verwenden. Jetzt, wo keine Woche vergeht,
ohne dass ein neues Sanirungsprojekt ausgeheckt wird, hat man,
angeregt durch die Besserung der italienischen Finanzen, die
eine Rentenemission zu diesem Zweck erleichtern würde, auf
den alten Plan zurückgegriffen, der indessen heute ebenso un-
durchführbar ist wie vor 25 Jahren . Kann Jemand im Ernst
glauben, dass die Besitzer der nicht eingelösten ©bligationen
aus purer Gutmüthigkeit auf ihr werthvollstes Pfandrecht, das
die italienische Annuität ist, ohne Weiteres verzichten werden,
um die Lage der Aktionäre zu verbessern ? Mit solchen
Quacksalbereien ist einem solch schwierigen Finanzproblem, wie
die Sanirung der Südbahn, nicht beizukommen. Da heisst es,
mit Ernst und Konsequenz das Mögliche anstreben, wie es eben
jetzt in den Verhandlungen mit dem Prioritätenkurator von be¬
rufenster Seite geschieht, nicht aber durch phantastische .Vor:
schläge neue Unklarheiten schaffen.

Britischer Stahltrusl. Es sollen Vorverhandlungen im
Gange sein, welche die Gründung eines Stahltrusts nach ameri¬
kanischem Muster bezwecken. Nur höchst leistungsfähige
Werke, die der deutschen und amerikanischen Konkurrenz be¬
gegnen sollen, seien betheiligt.

Rückgang der Kupferpreise. Aus New - York  wird wieder
einmal ein Rückgang der Kupferpreise gemeldet. Am Londoner
Marict war die Tendenz im Ganzen zwar etwas fester, im All¬
gemeinen ist jedoch auch hier ein Rückgang der Preise zu kon-
statiren. Die amerikanischen Lagerhausbestände sind wieder
gestiegen.

Rückgang der I iffeepreise. Diq Kaffeepreisehaben von
ihrem jüngsten Aufs, hlag 2 Pf. wieder eingebüsst. Die un¬
günstigen Nachrichten aus Brasilien finden nur noch geringe
Beachtung.

Rückkauf der Jura-Simplonbahn. Es sind bereits Unter¬
handlungen wegen des Rückkaufs mit den italienischen Inter¬
essenten angeknüpft. Nach Aeusserungen des Ministers
Prinetti ist eine Verständigungleicht herbeizuführen. In diesem
Fall dürfte die Üebernähme der Bahn durch den Btznd zu Neu-

Geschäftliches.
kofroöbelfabrik u.
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Etablissement allerersten Sanges.
I chrossk. Hessischer u. Kaiserl . Eussischor Hoflieferant . .
Permanente Ausstellern ;? von 120 Zi-nnner -Einriclitsxiag 'en . |

1 Auf Wunsch kostenlose üfrterbreitung meiner Hauptcollection/ " 1

Moehfeime , stilvolle
Einrichtungen.

'm rjrA - •* * -.a »L»,. Au-• _ ■- - —Kaiser - Borax
Der chemisch reine ,, »iaiser -35or »x“ ist das natürlichste,

mildeste und gesündeste Vcrscliönerunjgsmittel für di*
Haut und eignet sich daher besonders zum
täglichen Gebrauch »in Waschwasser , sowie
als Zusatz zun « warmen Bad ; unüber¬
trefflich zum Reinigen von Mnnd und
Kähnen , Nur acht, wenn in rotlien
Cartons (zu 1« , SO und 50 Pf.) mit
nebiger Schutzmarke und mit ausführlicher An¬
leitung. -- - -

,, «4ai »er -Borax -§eife *‘ mit Veilchen-Duft (in Stücken
zu 60 Pf.). Beste u. mildeste Toiletteseife. (Stg. äl380g ) F109

A 5i (a. d. Bergstr.). ®ur Kirone , Hotel
A II “ i UdvII y. Restaurant,Diners. Soupers zufestojn

preis. Pension. Prosp. u. Führer gratis. *». Miefenhach . F18

Ceibniz Waffeln
Zu haben bet Hoff. J . ho « \ , Kirchgasfe 34. F103

Die ' irgen-A«sgat»e umfaßt 20  Sette«
und .Am.-.che Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 165.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
VerantwortlicherRedakteursür den gelammten redaktionellen TheiU C-Aötherdt;

sür die Anzeigenund Reklamen: H. Dornaus : Beide ,n Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg 'scheu Hos-Buchdruckereim Wiesbaden.
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* Räumungs-Verkauf von StroMten'
etc . etc.

. . ^ . .. . .. - für Herren und Knaben werden von

•n -ÄSÄ Ä "£ T  —per Stück zu Mk. !■—i Mk- 2,1 u" mK" ö
abgegeben. Früherer Preis Mk. 2.— bis 7. . < , _ .

Eine Partbie S>amen - Strohhilte weit unter Preis.

Stofffiüte für Herren, Damen und Kinder per Stück Mk. ! .—■ und
Welsse Sport - und Strand -Mützen per Stück 7o Pf. und Mk. 1. -

Jacob Möller , Hut-Magazin, Langgasse 6.
8514

Kurhaus Kiedrichthal
bei Eltville am Rhein, am Fuße
des Taunus, unweit Scklangen-

.. . ~ ^ bab, unmittelbar am Hochwald,tsst.'S •« S* -J3SW«WW8,t"Stm  ”

THE BERLITZ SCHOOL OF UKW
Oberleitung: Professor M. » • nerllta.

Ueber 160  Zweig Ŝchulen®
Rheinstrasse 18, Part.

Institut zum Zweeke des Studiums fremder Sprachen.
Französisch, Englisch, Italien., Rnss., Span., Dentsch etc.

Privat- und Classen-Unterricht
»le Berlitz Methode vermeidet jede Art ▼onUeb̂ tmng. 'V'«*

der ersten Stunde bis zur letzten hört, spricht und schreibt der Schüler nur
die Sprache, die er lernen will.

Ule Herlitz Methode zwingt den SohüleT, in der fremden Sprache
zu denken. Br soll Englisch, Französisch, Italienisch , Spanisch, Russisch u. s. w.
sprechen und schreibe .. , ohne sich dabei der Muttersprache zu bedienen.

Hie Berlitz Methode itzt eine bewusste Anwendung der natürlichen
Methode, die jede Mutter unbewusst anwendet, um ihr Kind sprechen zu lehren.

»ie Berlitz Methode vernachlässigt keineswegs das Studium der
Grammatik. Aber statt von Anfang an dem Schüler ihm unverständliche. uijd
deshalb auf ihn abschreckendwirkende Regeln emzutnchtern , gestaltet sie dieses
Studium interessant und lebendig, indem sie die Spraohgeaetze, je nach dem
Fortgang des Unterrichts, aus praktischen Beispielen und Vergleichen vor den
Augen des Schülers allmählich entwickelt.

Die Berlitz Methode unterscheidet sich von den sogenannten
Conversationsmothodeu durch ihr logisches und oonsequentes ^ stem. Sie he-
Steht aus Fragen und Antworten, einem Austausch von Begriffen und Gedanken,
bei dem der Schüler ebenso thätig sein muss wie der Lehrer, so dass er auf
fast unmerkliohe Weise vom Bekannten zum Unbekannten, vom Einfachen
zum Zusammengesetzten, vom Concreton zum Ahstracten fortschreitet.

Prospekte und Probestunden gratis.

Die Unterzeichneten richten anläßlich der

29. General-Versammlung
der deutschen und Oefierreichischen Alpen-Vereinr,
w.l«. °°m *.- 9. Si .ta. tnJl « « . .. °» ‘"Ä ” ftÄn !« °bM»
ft-,...d,!« - 6ti »di<n, dmch Befiagaen ihrer Ha « l ° r " nv
Wohnungen « -» ->» i-ft»« -- « >»'«

Oberbüraermeister v - von Ibell . Pfarrer VeMenmeyer,
«Llr „lifcnkt . » °-s>d--d-- Kt e «tm «tattö « .

Zargen Zie
fflt Ihren Teint,

indem Eie die ächte glyetrinhaltige 7044

8 üÄ « ÄMit
von Fetzaer & ßehsler k 60 Pf. U. 1 Mk.

benutzen, anstatt scharfe Toiletteseifen.
Zn haben in Drogerien und Parfümerien.

Ge$':gesßiiM

M.ftnilt,Tlljikiikl-,ÖEttcH-n.WiHkMNM-Aihilsi.!
Wiesbaden , 9 Menbogengasse 9 , am Schloßplatz.

Non heute bi« 20 Sevl 1902 verkaufe sämmtliche in meinem Laden, Souterrain und erster
Stock laaernden Möbel-VorrätHe zu solaenden billigen Preisen, alle Sophas, Matratzen re. fertige
^Ibst,' Stoffe sind fmibäckst" können mitCitroncnstcin probirt werden, sind°i,° nicht mit tzandler-
tonare zu vergleichen, die für die Dummen berechnet sind.

16 Stück Vertieows

_ Äerztlich empfohlen.. _
r-VÄusseriich arauwendan

Kopfweh,
Mifräne.Neuralgie,
..Wallungen etc.
Verkäuflich in allen Apotheken

FürMk.1.-
fflracter Versandli

Rosen Apotheke

Bestandth.: PfefFerminzkampfer 0,15, Aetherische
Oele 3 Tropfen, verdünnter Weingeist 5,0.

In Wiesbaden zu haben : Taunus-Apotheke.

24 Sophas und Divans
6 Chaiselongues

Sestel,verschiedene,
40 Stück1-tveilige Matratztn
50 Stück8-theilige Matratzen
Strohmatratzen, alle Breiten,
80 Sprungrahmen'(Tapezirerarbeit)
Beste Eisen-Paterstrahmen,
25 Muschelbktistellen,schwereMaare
20 deutsche Bettstellen
Eisenbettstellen
12 Nußbaum-Bettstellen
Kinderbettstellen, alle Farben,

Eomplette Schlafzimmer.

, 40—90 Mk.
40—45 ,.
2,>—88  „

k 11
«IS ..
tt O „
.. 28 .,
" "28
" 16 ''

zu6 und 12
v. 48- 75

k 18

9. 36—95 Mk.
„ 22- 140

k 90
V. 28—44

14 „ Kleiderschränke
1 „ Kirschbaumschrank

10 „ Küchenschränke
1 „ Küchtn-Einrichtung zum

KostenpreiS.
140 „ Stühle
Ausziehtische, 180 Ctm. lang,
Weiße, Incfirte, polirte Tilche
Waschkommoden
1 Schreib-Kommode, KostenpreiS
2 Trümeauxspiegel
Schwarze Clavierstühle
Borplatztoilette», Eichenholz.

Eomplette Wohnzimmer. Eomplette KüchenmSvel.

. 3- 7k 27
v. 5- 28
„ 22- 6050

k 56
k 8

v.28- 36

In einer Nacht ver¬
schwinden Sommer¬
sprossen, gelbe, rothe
Flecken, Mitesser beim

Gebrauche von
> — Dr . liulm ’i ibch
weist-Ereme. Mk. 1,50 u. Seife 60 Pf . Viele
Anerkennungen. — Hier: Dr . C. Cratz , Droĝ,
«angg., Drog. SanitaS , Mauritiurstr. F 14t

Bestes und billigstes Mittel gegen Ftttz'
schweiß ist ^Suderal

von H . Sfierhoff , Buer i/tt.
Per Flasche 75 Pf- Ä» haben in der Drogerie

von

NM GeleMeit. ,
Große, leistungsfähige, auswärtige(süd-

Möbelfabrik
liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganz« Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratnizahiungen
°b„e Aufschlag des wirklich reellen
Preises und gewahrt volle Garantie
für Solidität der Maaren.
' Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unterC. F . 99  S
an den Tagbl.-Derlag erbeteu.

.Telephon 51 * . Telephon 51 * .

Parquet -Wachs
in Büchsen und lose gewogen.

Stalilspäne . 7359
Aufiiehmer.

Gusfäv Erkel, Seifenfabrik,
ftr . Bnryatr . L» . Wetzgcry.

Geschäfts-ClilssMiig und-Cmyschlmig.
Meinen werthen Freunden und Gönnern, der verehrlichen Nachbarschaft, sowie einem

tit Publikum von Wiesbaden beehre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich das

ReftauranL zur Uomgrhalle,
Faulbrnunenstraße,

bade Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werthe Kundschaft durch
Berabrrichüna von nur prima Speisen und Getränken in jeder Hinsicht zufnedeiizustellei,.
Verabreichungen nur prrm^ ^ neu eingerichteten, der N-uz-'t Ewrechenben Raume

* . * ** « . <* ' p ^ Ernst.
Naturrein« Weine erster Firmen.

Abfallholz
pro Centner1.20 Mk.,Anzimdeholz
pro Centner2.20 ME,

Kohlen in Fuhren ober Sacken
liefert frei ins Haus 8002

W . » all Wwe .,
Büreau und Lade»: Bahnhofstratze 4.

Telephon No. 84.

Möbellager
6g. Rtibsamen,

Karlstr . 5 , Karlftr . 5,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Betten,
Divans , Salon -lSarnitur , Buffets,
Vertieows , polirte und Auszieh-
Tische, Waschkommoden , volirt und
lackirt, dito Kleiderschränke, eompl.

Schlafzimmer und Küchen.
Ueberaahine gaaier AiiWlime».

Hlilidschillic sfifMi ‘| »iiff’rltas Strenscli , Kirchgasse 37. 8266
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J 6 EHERZOG
Wiesbaden.

WWj

Der

Schuhwaaren -Ausverkau
Marktstrasse 19 a,

Ecke Chrakenstrasse , neben -dem Kaiser »Automat,

dauert nur noch einige Tage

Ferdinand lerzog.

85351

üue wenige Tage noch
dauert mein

Total -Ausverkanf
■wegen

gänzlicher Geschäfts-Aufgabe.

Ltt grosse MM»
Beachten Sie die Schaufenster!

Nur solide Schuhwaareri zu den allerbilligsten Preisen.

Frankfurter Säiilitaar,
Inli. N. Nadelmann,

Langgasse Langgasse
00 gegenüber der Bärenstrasse,

Ren eröffnet!
Den geehrten Herrschaften zur gefl. Nachricht, daß ich Seliailpla ^ 7 ein

Möbel-Gefchast
eröffnet habe und wird es mein eifrigstes Bestrebe» sein, nur prima Maare zu billigen Preisen
zu verkaufen. Empfehle mich besonders zur Lieferung ganzer Ausstattungen, sowie einzelner
Kasten- und Volstermöbel. Zeichnung nebst Mustcrkarte. Grone Auswahl. Auch werden
sämmtliche Lackirer- u.'Tapezirer-Arbeiten, sowie Reparaturen jeber Art pkompt und billig besorgt.

Hochachtungsvoll
Maurer . Möbelschreiner,

Sedanplatz 7, Haltestelle der clektr. Bab».

Hieinem

grossen Bordeaux-Lager
— nur Ton allerersten Kä sern importirt—__

empfehle ich als vorzüglich reüssirte Gewächse:
a ) Sn Flaschen s

Chät . Domecq Listrac . »
Chat . Canon Bodct Fronsac.
8t . Julien . .
Barriadoz Lamarque.
Chat . Vincent Margaux . • • • • • • •
Chat . La comhe crn Ponicrol . .
Pontet Canet . .
Chat . Prieure Cantinac.
Chat . Mouton jCArmailhaeq Paiullac .
Chat . Ferriere Margaux.

frei ins Haus inclusive Glas.
Tn  Original - © xhoften:

1899er
1889er

1887er

1889er
1887er
1888er

,» »

7» »

„ »

1.19
1.35
1.50
1.60
1.80
2 .25
2 .50
4 —
5 .—
8 —

h)
1899er
1898er

1899er

Domecq Listrac . . • *
Chat . Bouilac.  n
Chat . Laujae . "
St . Estephe Chat . Lalande , Celerier
Chat . Giscours . "
Chat . Palmer III 1«*5«« crn Margaux . . . „ „
Chat . Lallte , Grand vinj . "

per Oxhoft frei ins Haus.
Jacob Stnber , Wiesbaden.

250
280
350
400
475
575
975

8194

{kein SoDecj8ftllipfic0
Nene und gebrauchte Möbel.

Bücherschränke, Spieyelschränke, Kleiderschränke, Verticows. Herren- und Damen-
Scbrcibtische, Auszich- n. Sopbatiscbc, MaschkoDmodenu. Nachttische, Kommoden. CoUolen.
große Trümeauxspiegel in Nußb. und Gold eWelne dovbas. ^ rtomaiien elegantê .alon-Garnituren, 1-tbür. u. 2-ttzür. Taiiueii-Klcidcrfthrastkc, Kuchen,chrnnke, B-ttcn, Stuhle, Bor-
Platz-Toilctien, Etapöreu.

Schlafzimmer - Einrichtungen,
einfach und hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zu den billigsten Preisen

Ferd . Müller , 9 Langgoffc 9.



Dar TriumphstiefaL
Da von verschiedenen Seiten versucht wird, den Triumphstiefel nachzuahmen , so sei auf Folgendes

hiermit aufmerksam gemacht:
5Me neue Schnallenbefestigfung : (dadurch kennbar, dass die elastisch befestigte

Schnalle am äussersten Band des Obertheils befestigt ist ), welche das früher vorgekommene Abbrecben der
Schnallen und das vorzeitige Defectwerden der elastischen Verschlusseinrichtung beseitigt , ist der Schuhfabrik
„Hassia “ ges . gesch . und keine andere Schuhfabrik hat daher das Recht , Triumphstiefel
in dieser vollendeten Ausführung herzustellen . Das Publikum wird daher im eigenen Interesse gebeten,
stets nur den ächten Triumphstiefel zu verlangen , welcher auf der Sohle und im
Schaft stets die gesetzlich geschützte Marke „Triumph “ trägt.

Ferdinand Herzog (inh. Carl Herzog),
Hoflieferant Sr. Hoheit des Prinzen Ednardv. Anhalt,

Langga ^ie 44 , Ecke Webergasse.

Lager eleganter moderner Schuhwaaren.
Telefoirife, 636.

754°k

Pilsner Bier
DMfe&nton Dreher , l . «. k. Hof--n. Kammerlieferant .Brauhaus Michelob,

anerkannt vorzügliches Bier , liefert in /̂r -Literflaschen k 30 Pf . frei ins Haus

fieorg Faust,
Flaschenbierhandlung , Oranienstraße 33,

Telephon 596 . 8152

Aachener Badeöfen
4 Ck . R . F 3: _ Gebrauch.

F88

Cassel. Hotel zum Ritter , Cassel.
am Martin.platz gelegen.

Angenehmer Aufenthalt für Familien, verbunden mit gutem Münchener Bierrestaurant . Omnibus
an allen Zügen. Centralheizung — electr. Licht — mässige Preise. b

C . Mergard , Besitzer.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

| Photographie. "I
8 « Von eröffnet ! ^ x
» Atelier:Oranienstr. 21 (früher At.Trüden), | “
a  C gegenüber dem Mgl . I . andgericlit . gj:

»2 Hochachtend JJ

N 2 j. Engel, Photograph. g U
^ Wiesbaden , den 1. September 1902. W E»

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Wein GesUst und WotjUMg

Seiden-Haus II . Ilarchand,
36 Langgasse 36.

Grosser

Saison -Ausverkauf

befindet sich vom1. Sept. er.

Taunurftratze9,
1. Etage rechts. 8551

Jj,  Pignelfe Wwe.
Wasche mit
Luhns F41

ZU

enorm billigen Preisen.

Hosenträger.
Große Auswahl in allen Sorten Hosen¬

träger, Argoip-, Endwell-, Guyot-, Cberusker-
Trägcr und fclbftöerfertipte, empfiehlt in guten
Qualitäten zu billigen Preisen 784

twg.  Sclimitt,
Handschub-Geidiäft, Langgasie 17.

Fst. Pralinees u. Fondants,
ff. glacirte Früchteu. Frachtpasten,

Engl. u. russ. Drops
empfiehlt stets frisch 6427

Julius Steffelbauer,
Web '-rgasse 33.
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